
Besprechungen

v. Wahlort, Gerd: Lftümcria und die Geschichte der Wirbeltiere. Eino evolutions-
biologischo Untersuchung. In: Fortschritte dor Evolutionsforschung, Bd. IV.
1968. G. Fischor-Vorlag, Stuttgart. 125 Seiten, 63 Abb.
„Wiowoit dor Großablauf der Stammesgeschichto erklärt werden kann, ist

umstritton . . . Dor einzig mögliche Weg besteht darin, konkrete Abläufe zu er-
mittoln und zu orkläron" (Vorwort).

„Wichtig ist, daß in Zukunft die Auseinandersetzung nicht mehr darüber gehen
wird, ob dor Großablauf dor Stammesgeschichte der Wirbeltiere erklärt werden
könne, sondern welche Erklärung für die einzelnen Schritte zutrifft" (Schlußbe-
morkungon S. 120).

Ein solcher Großablauf wird als „eine Serie von Vorgängen verstanden, deren
jodor als Folge des vorhergehenden und als Voraussetzung für den nachfolgenden
beschrieben wird" (Schlußbemerkungon, S. 115).

Dioso Sätzo, die vom Anfang und vom Ende der vorgelogton Arbeit genommen
wurdon, umreißen das Vorhabon und beschreiben auch die vorgesehene Methodik.
Grundsätzlich muß schon zu dieser Exposition bemerkt worden, daß auf diesem
Wog koine Erklärung erreichbar ist, da aus paläontologischem Material keine
Ermittlung konkreter Abläufe und noch viel woniger der Nachweis eines Ursache-
Wirkungsvorhältnisses durchgeführt werden kann. Um von zwei paläontologisch
dokumentierten Zuständen (Formen) mit Sicherheit aussagen zu können, welcher
von beiden der frühere und welcher der spätere ist, müssen die beiden Fälle zeitlich
wogon der großen Meßunsichorhoit so weit auseinandorliegon, daß ein biologischer
Zusammenhang, der sie beide als zueinander gehörig auswiese, gar nicht mehr
nngonommon, geschweige denn nachgewiesen werden kann. Die Verbindung zwi-
schen den Formen bleibt also immer spekulativ und von einem als konkret ermittel-
ton Vorgang kann daher nicht die Rede sein. Damit werdon aber auch alle Erklä-
rungsversuche in den Bereich der Spekulation vorschoben tmd die Ansicht, daß
,»damit das Kausalprinzip in diesen Forschungszweig eingeführt sei", ist als irrig
abzulehnen. Keinesfalls können in dieser Lage Ursachen der stammesgeschichtlichen
Abläufo oruiort werdon, sondern es können bestenfalls Faktoren aufgezeigt werden,
wolcho möglicherweise in Wirkung getreten sind. Auch diese Hinweise sind rein
spekulativ, donn dio an manchen Stelion dos Textes in alter Frische wieder auf-
trotondon lamarckistischon Erklärungen können doch heute nicht mehr ernstlich als
Bowoiso vorgetragen worden. Somit ist der Großteil dor Darstellung durch ein
Überwuchern der Spekulation über oinigo ganz interessante Hinweise auf biologi-
scho Zusammonhangsmöglichkeiton gekennzeichnet.

Eino Diskussion dor Einzelheiten ist im Referat nicht möglich. Man bekommt
aber beim Lesen den Eindruck, daß dorn Autor die Zeittabollo dor Problemstellun-
gen und Lösungsvorschläge aus dor Geschichto dor Paläobiologio — denn um diese
handolt es sich liier — in Unordnung gekommen sei. Die als nou vorgetragene
Botrachtungswoiso dor Form in Beziehung zur Funktion und die Diskussion der
Bodeufcung boidor für dio Lebensformen ist anfangs dieses Jahrhunderts durch
Dollo und O. Aböl eingeführt worden und nicht erst in den letzton Jahren. Ebenso
stammt dor Bogriff dor Schädolkinotik von Vorsluys aus dor Zeit zwischen den
beidon Kriegen. Dio Bedeutung des Archiptorygiums als Paddelflosso und nicht als
reines Stützorgan orkannt zu haben, kann man schon Gogonbaur im vorigon
Jahrhundert zubilligen und nicht erst in dio Sechzigerjahro diosos Jahrhundorts
verlogen. Solche Mißgriffe lassen sich immer wieder finden. Sie fordorn eine Korrek-
tur heraus.
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Auch die Versuche einer funktioneilen Analyse an rezenten Formen sind nicht
überall befriedigend, so etwa, wonn die Wirkung der Flossonstellung am Fischkörper
nur nach Profilzeichnungen abgehandelt wird, statt die Droidimensionalität des
Fischkörpers und die sich aus den Querschnitten ergebenden Strömungsverhältnisse
zugrunde zu legen.

Die Zurückführung der Totrapoden und Actinopterygier auf Latimoria, diesen
Zufallsrest, der primitive Züge mit höchster Spezialisation ebenso in sich vereinigt,
wie etwa die Monotremen, kann wohl nur als eine Spekulation von sehr schmaler
Basis aus beurteilt werden. Das ganze System der Fische, das in strenger Durch-
führung fortschreitender Dichotomic vorgeschlagen wird, ist ungeheuer schleppend
und krankt überall an einer Überschätzung von Einzelmerkmalon, insbesondere in
den Gruppen, welche negativ, als Nicht-Dipnoer etc. zusammengefaßt werden. Es
bringt auch ganz bestimmt kein Abbild der phylogenotischen Abläufe.

Da der Autor verspricht, ergänzende Begründungen für seine Gedankengänge
in weiteren Arbeiten vorzubringen, muß man mit dem Gesamturteil zurückhalten.
Violleicht kommt er bei seinen sicher sehr begrüßenswerten Bemühungen auch zu
einer Klärung seiner methodischen Vorstellungen und Grundsätze.

W. Marinolli, Wien.

v. Königswald, G. H. R.: Die Geschichte des Menschen. Verständliche Wissen-
schaft, 74. Band, 2. Auflage, 160 S., 91 Abb. Springer-Vorlag, Borlin-Hoidel-
berg-New York, 1968.
In der Reihe, die sich in den Kreisen der am heutigen Stande dor Wissenschaf-

ten interessierten, gebildeten Laion viele Freunde erworben hat, steht das vorliogen-
de Bändchen sicher an einem guten Platz. Dazu trägt vor allem dor dritto Toil, dio
fossilen Menschenaffen und Menschenformen behandelnd, reichlich bei. Die bis zum
Beginn der Entwicklung der Wirbeltiere zurückgreifende Einleitung könnto durch
ihre Kürze mißverständlich werden. Die Darstellung der Entwicklung zum Men-
schen und der zur Kultur ist ebenfalls sehr kurz, beschränkt sich aber bewußt nur
auf einen sehr eingeengten Zeitraum und bewahrt sich daher die nötigo Tiefe. Dio
zweite Auflage ist durch Heranziehen der Literatur zwischen 1960 und 67 und
Besprechung der nouon Funde dieses Zeitraumes wortvoll ergänzt. Das Buch «oi
allen, die an dem behandelten Problomkreis interessiert sind, wärmstens empfohlen.

W. Marinolli, Wien.

Hoberor, Gerhard: Der Ursprung des Menschen. Unser gegenwärtiger Wissens-
stand. 43 Seiten, 21 Abb. G. Fischer Verlag, Stuttgart. 1968.
Nach den eigenen Worten des Autors handelt os sich hior um don Abdruck

oines von ihm oft gehaltenen Vortrages, don er einem größeren Kreis von Interessen-
ten hiemit schriftlich vorlogt. Gegenständlich handolt es sich ihm um den Ursprung
des Menschen allein innorhalb der Primaten und um die Ergebnisse der Erforschung
soines Werdens im Rahmen der allgemeinen Evolutionsbiologio. In diosom unter-
scheidet Heberer eine „evolutions-passive" von einer „aktiven" Phaso. Dio or.sto
ondot im oberen Pliozän mit dem Eintritt des Stammes in das „Tier-Monsch-
Übergangsfeld". Am anderen Rande dieses Feldes treten die „humanen" Hominidon
hervor, welche befähigt sind, ihre oigeno Evolution selbst zu beeinflussen, was als
Evolutionsaktivität bezeichnet wird. Dadurch wird dio weitere Evolution des
Menschen „tolisch". In bezug auf don Beginn der „subhumanen" Phaso lohnt H.
sowohl dio ,,Brachiatoren"-Hypothese, wie auch dio „Protocatarrhinen"-Hypothese
als zu extrem ab und entscheidet sich für die mittlere „Präbrachiatoron"-Hypo-
these. Als Vertreter von Hominiden des Tier-Mensch-Übergangsfoldes werden die
Australopithecinon vorgeführt. Am Ende der subhumanen Phase ist die vollo
Bipodie erreicht. Die echte hominide Phaso beginnt mit don ersten Geröllwerk-
zougon, etwa vor 2 — 2,8 Millionen Jahren. Die wichtigsten Formengruppen aus
beiden Phasen werdon eingehender besprochen.

W. Marinolli, Wien.
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Evolution und Hominisatlon. Herausgegobon von Gottfried Kur th . Braunschwoig.
2. org. u. erw. Aufl. 299 S., GO Abb. G. Fischer Verlag, Stuttgart 1968.
Die zwoito Auflngo dieser als Festschrift zum 60. Geburtstag Hoboror's 1962

erschienenen Sammlung von Einzolboitrügcn ist nicht nur um 72 S. und 13 Abb.
erweitert, sondern auch inhaltlich überarbeitet worden. Zunächst wurde die Zwei-
sprachigkeit weiter durchgeführt, indom jedem Beitrag in dor einen Sprache eine
Zusammenfassung in dor andoron vorangesetzt wurde-. Der Beitrag Robinson ist
um einen Appendix von 5 S. verlängert, von dem dor Satz angeführt sei: „Finally
I no longer beliovo that it is meaningful to distinguish a genus Austrolopithecus
(sensu stricto) from Homo." Auch Dar t fügt dem ursprünglichen Text ein Adden-
dum an, das sich mit dor foinorcn Classification des Gonus Australopithecus und
seiner Abgrenzung vom Genus Homo befaßt und auch auf psychologische Fragen
oingoht. Nou oingofügt sind dio Beiträge von H. J. Lippolt (Radiometrische
Datierungen im Quartär) und von E. L. Simons (On the mandiblo of Ramapithe-
em). Das Schriftonvorzoichnis von G. Heberor ist weggelassen.

W. Marinelli, Wien.

Maren zzi Giorgio: Ecologia animate (Ökologie der Tiero), Saggi Scientifici 15.
832 S., 115 Tabellen, 427 Abbildungen im Text und 24 Tafeln. Verlag Feltri-
nelli, Mailand 1968. Preis L. 15.000, — .
Das vorliegende Werk stellt, meines Wissens, die crsto lehrbuchmäßige

Zusammenfassung des Gesamtgobietes der ökologio in italienischer Sprache dar.
Der Stoff wird in neun Abteilungen aufgeteilt:

1. Grundfragen der ökologio: Geschichto der Ökologie, Ökosysteme, Lebens-
rüume, biogeochemischo Kreisprozesse, Allgemeine Bedingungen für aktives
Loben.

2. Autökologie: Limitierende Faktoren, Anpassung an die Umwelt, Verhalten
gegenüber ungünstigen Bedingungen (Ruhezustände, Wanderungen), geographische
Vorbroitung.

Im Zusammenhang mit der Anpassung an die Umwelt worden auch Schutz-
und Warntrachten, sowio dio Verbreitung bestimmter Genotypen (Gengeographie)
behandelt.

3. Energieumsatz und Produktivität der Ökosysteme: Nahrungsketten,
IOnorgiofluß und Produktivität werden hier kurz dargestellt.

4. Bovölkerungslohro: Aufbau, Wachstum, Schwankungen und Regulationen
innerhalb tierischer Populationen worden hier behandelt.

f>. Synökologio: Beziehungen zwischen Individuen einer Art, wie Stock-
bildung, Herdon- und Staatonbildung (Kasten), soziale Beziehungen. Beziehungen
zwischen Individuen verschiedener Art, wio Nahrungsbeziehungen (Räuber -
BouteVerhältnis), Parasitismus (besonders die Entwicklungszyklen von Parasiten
.sind ausführlich behandolt), Symbiose, Kommcnsalismus, Lebensgemeinschaften:
Zusammensetzung, Dynamik, Sukzession, Stabilität.

0. Die großen Lobonsräumo I: Bodon \ind Höhlen, dio Oborflächo des Fest-
landes (Biomo), Semiaquatischo Lebensräume (Sümpfe, Kleingcwässer, Reisfelder,
Fluß- \ind Seeufer, marines Supraalitoral).

7. Dio Lobensräumo II: Lebonsräumo der Gowässor, Lebensformen der
Wassortiero, speziell dos Planktons (Cyklomorphosen), Süßwasser (fließend und
stehend) und Meer (Benthos und pelagischo Organismen).

8. Angowandto Ökologie: Landwirtschaft, Jagd (hier umfangreiche Tabellen
übor den Singvogelfang in Italien, nach Angaben von Ghigi), Wasserwirtschaft,
Wttsservorunreinigung, Verunreinigung der Biosphäre durch radioaktive Stoffe,
ökologio und Hygiene, Luftverunreinigung (medizinische Entomologie, Souchen-
prophylaxe), Naturschutz (Erhaltung dor Bodenfruchtbarkeit, Schutz der Organis-
men und Landschafton vor Zerstörung, Schäden durch Insecticide).

9. ökologio des Menschen: Demographic, Üborvermohrung, Ausgleichung
des Nahrungsmangels durch erhöhte Produktion und richtige Vortoilung der
Nährstoffe.

Es ist entschieden ein Vordienst des Autors die schon nahezu unübersehbare
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Spezialliteratur einigermaßen verarbeitet und übersichtlich dargestellt zu haben,
besonders wo durch zahlreiche Hinweiso die Auffindung der Originalveröffentlichun-
gen sehr erleichtert wird.

Es ist selbstverständlich, daß bei der Fülle des vorliegenden Stoffes jeder
Kenner des Gebietes andere Wünsche nach Aufnahme bestimmter Tatsachen oder
ausführlichere Behandlung einzelner Kapitel äußern wird, weshalb liier auf eine
solche Aufzählung verzichtet werden soll.

Die zahlreichen Abbildungen sind recht ungleichwertig. Diojonigen, die aus
modernen Lehrbüchern oder Originallitoratur übernommen wurdon, sind meist
sehr gut, andere ältere könnten anläßlich einer Neuauflage ausgetauscht werden.
In einzelnen Fällen ist die Beschriftung unvollständig. Bei der "Ühernahmo von
Abbildungen anderer Autoren sind einzelne auffällige Fehler entstanden, z. B.
wird auf Abb. 99 eine Mantido (Psoudocreobotra wahlbergi) als „Omottero",
also Homoptere = Zikade, bezeichnet, und auf Abb. 129 der Unglückshäher
(Perisoreus infaustus), bekanntermaßen ein Rabenvogel, als „carnivoro" also
Raubtier.

Don Abschluß des Werkes bildet ein nach den neun Kapiteln angeordnetes
Literaturverzeichnis, sowie ein Arten- und Gattungsregister und oin Sachregister.

Im Ganzen gesohen, kann das Werk als recht gelungen bezeichnet worden und
der Autor vertritt speziell hinsichtlich der angewandten ökologio cinon sehr
sachlichen und vernünftigen Standpunkt und scheut sich nicht auch sehr scharfe
aber richtige Feststellungen gogonüber nur kommerziell oder politisch begründeten
falschen Maßnahmen wörtlich zu zitieren (z. B. den letzton Satz des Buches S. 762).

Es wäre wünschenswert, wenn das vorliegende Werk eine möglichst weito
Verbreitung unter den italionischon Fachleuton und Studenton fände, damit
die als richtig erkannten Tatsachen auch endlich in die Praxis umgesetzt worden.

W. Kühnolt , Wion

Mayr, Ernst: Artbegrill und Evolution (aus dem englischen übertragen von
G. Hoboror unter Mitarboit von G. H. W. Stein). 617 S„ 65 Abb., 42 Tabellen.
Verlag Paul Parey, Hamburg und Berlin 1967. Ganzleinen DM 78, — .
Die vorliegende deutsche Übersetzung von „Animal Species and Evolution"

hält sich weitgehend an das Original und der Umstand, daß die Übersotzer selbst
Fachleute auf dem Gebiet der Evolution sind, bürgt für richtigo Wiedergabo des
ursprünglichen Textes. Die einzige größere Abweichung vom Originaltext findet
sich auf S. 47, wo zwei Absätze und eine Tabelle (im Original T. 3 — 4) aus uner-
findlichen Gründen weggeblieben sind. Auch in der Beschriftung von Abb. 49
findet sich eine Diskrepanz zwischen Aiitor und Übersotzer (Mayr schreibt„rufous"
und Höherer übersetzt es als „gelblich". Da der Autor im Vorwort schreibt, dnß
im Zweifelsfall der englische Text gölten solle, so ist das orstere richtig.).

Zum besseren Verständnis des Inhaltes des Buches sei folgendes in Erinnerung
gebracht: Der Autor schreibt selbst, daß er nicht beabsichtigt, eine Gosamt-
syntheso der Evolutionstheorie zu geben, sondern unter Vernachlässigung der
Vorhältnisse bei Mikroorganismen und höheren Pflanzen Biologie und Genotik
der Tierarten und ihrer Rollo in der Evolution zu behandeln. Er stollt woitcr fest,
daß er in strittigen Fällen diojenigo Deutung angenommen habe, dio am besten
zu „unserer" Allgemeindoutung des Evolutionsvorganges zu passen scheint. Er
betont ferner, daß eine Gesamtdarstellung der heutigen Deutung oigontlich otwas
Neues sei. Sein Wunsch ist: Mißverständnisse aus dem Wege zu räumen und zur
weiteren Einigung in der Evolutionsbiologio beizutragen.

Diese Einigung erscheint leicht innerhalb einer „Schule" und obwohl der
Autor der sich selbst einon Schüler von Stresemann und Rensch nennt, Feld- und
Musoumsornithologo ist, hat er sich seit seinor Auswanderung nach Amerika so
stark in dio Ansichten von Dobzhanski und seiner Schulo hineingedacht, daß er
sein eigenes Material in dessen Sinn interpretiert. Für Zoologen andorer Arbeits-
richtungen ist diese Einigung schwieriger, insbesondere wenn der Autor dio Litera-
turbefunde zugegebenermaßen subjektiv, also im Sinne seiner Auffassung deutet.
Warum z. B. jode Isolation von Populationen geographisch sein muß, ist nicht
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einzusehen und dieser Umstand hat auch kritischo Stellungnahmen veranlaßt
(z. B. R. D. Alexander in Systematic Zoology V. 12, p. 202-204, 1903).

Das Buch verdankt soino Entstohung einor Vortragssorie an der Universität
von Minnesota im Jahro 1949. Das Manuskript entstand durch Einarbeitung der
neueren Ergebnisse bis /.um Jahre 1961. Auch in dio deutsche Ausgabe sind keine
später erschienenen einschlägigen Worko (z. B. Fords „Ecological Genetics")
aufgonommon worden. Andererseits fohlen oinschlägigo Buchvcröffcntlichungen
aus früherer Zeit (z. B. Kloinschmidt: Formenkreislehro und Reinig: Elimination
und Selektion).

Trotzdom ist dns 40 Seiten umfassende Literaturverzeichnis für den kritischen
Loser von großem Wert.

Der Toxt selbst regt aber nicht zu weiterer Forschung und Diskussion an.
W. Kühnelt , Wien

McCnrtnoy, William, 1908: Olfaction and Odours (Geruchswahrnohmung und
Gerüche). VI -f 249 Seiten. Springer Verlag Berlin, Heidelberg, New York.
Preis DM 36 , - .
Wio schon der Untortitel „An osphresiological Essay" besagt, handelt es

sich hier nicht um oines dor üblichon Spezialbücher, sondern um einen Versuch,
das Problem etwas weiter zu fassen, vor allem die verschiedenen Auffassungen
VA\ Wort kommen zu lassen. Der Text ist durchsetzt mit deutschen, englischen,
französischen und italienischen Zitaten auch aus nicht rein wissenschaftlichen
Werken, und ist selbst in sehr kultiviertem Englisch geschrieben.

Dio einzelnen Kapitel beschäftigen sich mit den geruchlichen Fähigkeiten
der Hundo, der Vögel, speziell der Gcior und der Fische (Lachse), die ihr Heimat-
gowässor mit Hilfo des Geruchssinnes wiederfinden. Ein woiteres Kapitel behandelt
den „Geruch" von Steinen, wobei festgestellt wird, daß es sich um adsorbierte
organische Gerüche handelt.

Hinsichtlich der Geruchsempfindlichkeit innerhalb der Menschen werden
unzivilisierto und Blindo mit normalen Europäorn vorglichen und kein grund-
legender Unterschied festgestellt; auch zwischen Männern und Frauen bestehen
solcho nicht, wohl aber gibt es einzelne Substanzen, die von Frauen stärker oder
üborhaupt gerochen werden (z. B. Exaltolid = 14-Hydroxytetradekancarbon-
Hüuro). Altorsveränderungen in der Geruchsfähigkeit wurden festgestellt; es
bostohon aber sehr große Unterschiede zwischen Rauchern und Nichtrauchern.

Unter dem Kapitel „Physiologisches Geheimnis" werden die Aspekte einer
wissenschaftlichen. Erforschung des Geruchssinnes erörtert. Eigenheiten des
Riochepithels (z. B. seine Pigmentierung) werden erwähnt,'auf dio Schwierigkeiten
exakter Untersuchungen im Boroich des Geruchssinnes hingewiesen, Eigenschaften
dor Geruchsstoffo registriert und vor allem auf das Fohlon jeglicher objektiver
Goruchssystomatik hingewiesen. Die verschiedenen Hypotheson, wio ein Geruchs-
stoff auf das Riechopithel wirkt und dieses erregt, werden sehr ausführlich be-
sprochen und allo Irrwege der Forschung (elektrische Eigenschaften der Geruchs-
«toffo, Zusammenhänge mit Absorption von Wärmestrahlen, Mitwirkung ultra-
violottor Strahlung und vieles andere) dargestellt. Im Kapitel „Einige Kuriosi-
täten" kommen nichtwissenschaftlicho Schriftsteller zu Wort und es ist hier viel
Absonderliches zusammengetragen, selbst dio „Rhinogradentier" sind erwähnt.

In oinor abschließenden Notiz wird darauf hingewiesen, daß die modernsten
Mothodon der Erforschung der Geruchsstoffe (verschiedene chromatographischo
und spoktromotriseho Mcthodon) trotz ihrer weiten Anwendbarkeit und statisti-
schon Auswortbnrkoit nach Ansicht des Verfassers doch viel woniger empfindlich
sind als dio menschliche Nase, deren Leistung von der vieler Tioro bekanntermaßen
um oin Vielfaches übertroffen wird. Don Epilog bildet ein Zitat aus Regismansot,
dor hofft, daß seino unvollkommenen Ausführungen von einem besser geeigneten
und erfolgreicheren Forscher aufgegriffen und zu Ende geführt werden mögen.
Ein 44 Seiten umfassondes Literaturverzeichnis, ein Autorenverzeichnis und
Sachverzeichnis beschließen don inhaltsreichen Band, dor sich nicht in kurzen
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Worten referieren läßt, weil hiedurch so ziemlich alles, was dor Autor in sein
Werk gelegt hat, verloren geht.

Die Lektüre sei jedem, der sich für das Sinnesgebict des Geruches interessiert,
wärmstens empfohlen.

W. Kühnolt , Wien
Brauns, Adolf: Praktische Bo(lenbiolo?ie, XVIII, 4C0 S. 166 Abb. im Text und

24 Abb. auf 12 Tafeln, 23 Tabellen, Gustav Fischer Verlag. Stuttgart 1968.
Preis (Ganzleinen) DM 58, — .
Seit 1950 sind vier zusammenfassende Darstellungen der Bodenbiologio in

deutscher Sprache und ebonsoviele in englischer erschienen; es bestoht somit an
solchen kein Mangel. Vielleicht war dies der Grund, warum dor Autor soin Buch
„Praktische" Bodenbiologio genannt hat.

In der Einleitung wird die Abhängigkeit der menschlichen Ernährung von dor
Fruchtbarkeit des Bodens in den Vordergrund gestellt. Die Einfügung der Bodon-
biologio in das Gesamtgebiot der Ökologie wird im nächsten Abschnitt betont,
worauf die Forschungsrichtungen der Bodenbiologio zur Besprechung golangon.
Darauf folgt ein Abschnitt über Geschichte der Bodenbiologie.

Die nachfolgenden Bemerkungen zu don Hauptkapitoln des Werkes mögon
im Sinne von Wünschen für eine eventuelle Neuauflage verstanden wordon.

Auf 35 Seiten wird dio „Entstehung verschiedener Böden" behandelt. (Bodon-
bildung, Bodenentwicklung, Chemie und Physik, Mikromorphologio, Humus).
Hier wäre ein Hinweis auf die sehr verschiedenen Zorsotzungsvorgängo (Verwe-
sung, Fäulnis, Humifizierung) dio sich am gleichen Ausgangsmaterial abspielen
können, erwünscht.

Lebensbedingungen im Boden (70 S.): Nach einer allgemeinen Konnzoich-
nung und Abgrenzung der Bodenorganismen (der Ausdruck: „Zonalo Verteilung",
ist hier nicht angemessen) wird auf die Lebensformen und ihro Abhängigkeit von
den verschiedenen Faktoren eingegangen (hier wird untor „Klimatischen Bedin-
gungen" lediglich die Temperatur verstanden). Sehr erwünscht wären Hinweise
auf den Elektrolytgohalt dor Bodonlösung, beziehungsweise dio osmotischon
Verhältnisse im Boden. Eng damit verbunden sind die Erscheinungen der „Fold-
kapazität" und des „Welkepunktes" der Pflanzen, sowie charakteristische Eigen-
schaften der Bodontiere an Stollen mit hypertonischer Bodcnlösung. Die zur
Beurteilung dieser Verhältnisse sehr nützliche pF-Skala wird nicht erwähnt.

Das nächste Kapitel wird mit: „Verschiedene Lebonsräumo und dio Ein-
passung ihres Edaphons bei charakteristischer Strukturierung" bezeichnet, (70 S.).
Hier wird das Thema: Bodenorganismen und Standort zumeist in sehr allgemeiner
Form behandelt; lediglich im Zusammenhang mit Düngung und Kompostiorung
werden genauere biologische Angaben gemacht, während die Gegenüberstellung
von Laub- und Nadelwald fast ausschließlich die oberflächlich lebenden forstlich
wichtigen Tiere nennt.

Der Abschnitt „Hochgebirge" behandelt lediglich Gobirgswäldor und goht
nicht auf dio Verhältnisse der Hochgobirgsstufe ein, der Abschnitt „Tropon"
beschränkt sich auf einige Hinweise auf die Arbeiten Schallers und soiner Mitar-
beiter. Hier wäre ein Abschnitt über Beziehungen von Bodontieren zu Vogotations-
und Bodentypen erwünscht gewesen; vor allem eino kritischo Bowortung dor
einschlägigen Buches von Ghilarrov.

Dio eigentlich zontralon Kapitel einer „praktischen Bodonbiologio": sind
leider außerordentlich kurz ausgefallen: „Wirtschaftliche Bedoutung dor Bodon-
organismen" (10 S.), Vordringliche Einsatzmöglichkeiten einer praktischen Bodon-
biologio" (8 S.) und „Aufgaben einer technischen Bodenbiologio in der industriellen
Landschaft" (4 S.). Es werden hier nur Hinweiso gegeben und manche schon vor-
liegende Literatur ist nicht ausgowortot.

Leider ebenfalls recht kurz ist der Abschnitt: „Sammol- und Untersuchungs-
mothodon" gehalten (14 S.). Dio Auswahl der beschriebenen Mothodon ist sehr
einseitig, z. B. wird untor don Auslesemothoden nur die „klassische" Borlese-Tull-
green Methode genannt, während neuere Entwicklungen (die z. B. in dor zitiorten
zusammenfassenden Arbeit von Macfadyen bohandelt sind) nicht orwühnt wordon,
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Ebenso fehlt oin Hinweis auf Overgaard-Niolsens Mothodo zur Gewinnung der
Enchytiucen und anfalle „nasson" Avtslesomethoden (Boermanntrichtcr, Schlämm-
methoden nach Salt, Hollik und Raw). Zur mikroskopischen Untersuchung von
Bodentieren sind spezielle Mothodon entwickelt wordon (z. B. von Grandjean),
die in don Anleitungen zur Herstellung mikroskopischer Präparate, auf die der
Leser vorwiesen wird, nicht cnthalton sind, aber für den Bodenbiologon großo
Bedeutung besitzen.

Das umfangroiehsto Kapitol des Werkes wird mit: ,,Differentialmorkmalo und
ökologio der wichtigsten Organismen (Systematik)" bezeichnet. Es wird hier eine
Übersicht über das System der Organismen gegeben, wobei auch rein marine und
nur aus Parasiten bestehende Gruppen genannt worden. Die Angaben sind meist
außerordentlich kurz und es wird nicht immer auf bodenbiologisch wichtige For-
men hingewiesen (z. B. ist die Schnellkäfergattung Agriotes, die sehr wichtige
Wurzolsohädlinge von Gramineen, speziell Getreide! enthält, überhaupt nicht
genannt). Sehr ausführlich (30 S.) sind hingegen die Oligochaoten (Regenwürmer
und Enchytrnoen) behandelt. Es wäre hier wünschenswert, wenn die für die be-
treffondo Gruppe besonders geeigneten Bestimmungswerko irgendwie hervorgehoben
würden, da sie sonst untor den anderen Literaturangaben leicht übersehen werden.
(Pnlissaa neue Bearbeitung der Collembolon in Brohmors Tierwelt Mitteleuropas und
Willmans Oribatidonarbeit im gleichen Werk sind ebonso wie der Bestimmungs-
schlüsscl von Balogh für die Oribatiden nicht aufgenommen).

Don Abschluß des Buches bilden eine Listo der Zeitschriften, in denen boden-
biologischo Arbeiten abgedruckt wurden, eine Listo der einschlägigen Lehr- und
Handbücher, sowie drei Register (Autoren, Tiernamon und Sachregister).

Allgemein kann zum Text folgendes gesagt werdon: Für den Kenner des
Fachgebietes ist es außerordentlich wertvoll, daß bei jeder Feststellung der Autor
zitiert wird. Da aber die Zitierung fast durchwegs wörtlich erfolgt, wird dadurch
der Zusammenhang des Textes gestört, was vielleicht von cinom Anfänger weniger
geschätzt wird. Aus diesem stark kompilatorischen Charakter des Werkes ergibt
sich auch eine oft starke Überschneidung der einzelnen Kapitel. So werden Fraß-
sputen von Bodentieren an abgestorbenem Pflanzenmaterial dreimal (S. 110f.,
152f.. lind 21 lf) behandelt.

Die Abbildungen sind zum größten Teil sehr gut gelungen und es stört dann
umaomehr, wonn einzelne nicht an das Niveau der andern heranreichen (z. B. 140
und 141). Abb. 130 ist vollständig mißlungen, a) stellt eine Oribatide dar, die es
mit dieser Merkmalskombination meines Wissens nicht gibt (da sie „geringfügig
verändert" ist kann man auch den Autor Tarman nicht dafür verantwortlich
machen). Ebenso steht es mit der Beschriftung a) soll den Habitus von Oribati-
dnn gemüßigter Klimato (Beispiel aus der Umgebung von Laibach) und b) solche
aus zirkumtropischen Gebieten angeben. Hiezu ist zu sagen, daß der unter b)
abgebildete Rostrozetes foveolatus zwar in don Tropen weit verbreitet ist, daß aber
nächst verwandto Arten bis weit in das gemäßigte Gebiet (Staat Michigan USA)
nach Norden reichen. Der habituollo Unterschied der abgebildeten Tiere ist keines-
wegs für Bewohner gemäßigter und tropischer Gebiete kennzeichnend, weil in
beiden Gebieten sowohl hoch als flach gobauto Arton nebeneinander vorkommen.

Abgesehen von don mit dem Umfang des zu beherrschenden Gebietes und der
Spczialisation des Autors erklärbaren Unvollkommonheiten ist das Buch sicher
••in wortvollor Beitrag zum Verständnis der komplizierten Wechselbeziehungen
/.wischen Bodenorganismen, Pflanzenwuchs und Bodeneigenschaften.

W. Kühnelt , Wien

Tuxon, S. L.: Insektenstimmen. (Verständliche Wissenschaft, 88. Band), 156 Sei-
ton, 89 Abbildungen, klein 8°, Springer-Verlag. Berlin, Heidelberg, New York.
1967. Preis: geb. DM 12,80,-.
In anregender und wissenschaftlich exakter Weise schildort der Verfasser

die Erscheinungen der Lauterzeugung der Insekten, speziell die der Grillon und
Heuschrecken, wobei alle einschlügigen Aspokto, wie Bau der Zirporgano, Bedeutung
dor Lautäußorung im Loben der Tiere z. B. Worbung und territoriales Verhalten
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und Analyse der erzeugten Laute behandelt werden. Forner wird über die Versuche
berichtet, die Erregungszentren im Gehirn der Grillen für die einzolnen Laut-
äußerungen festzustellen. Ausführlich werden dio verschiedenen Typen der Gehör-
organe der Heuschrecken geschildert. Verhältnismäßig kurz ist die Darstellung der
Zirp- und Gehörorgane der übrigen Insekten, wie der Zikaden, Käfer, Schmetter-
linge, Mücken und Wanzen.

Zum Abschluß wird die Frage nach der Bedeutung der Lautüußorungen für
die betreffende Art behandelt. Es ergeben sich einige weithin gültige Kegeln:
Einander nahestehende Arten, dio im gleichen Gebiet zur gleichen Zoit auftreten,
haben in der Regel sehr vorschiedono Lautäußerungen. Geographisch weit von-
einander lebende verwandte Arten können sehr ähnliche Lautäußorungen haben,
ebenso solche, die zwar im gleichen Gebiot leben, aber zu vorschiedonon Jahres-
zeiten erwachsen sind. Die Frage nach der phylogonetischen Entstehung der Laut-
äußerungen die selbst innerhalb einer Insektenordnung viele Male unabhängig
voneinander erfolgt sein dürfte, kann derzeit noch nicht befriedigend beantwortet
werden. Wichtig zum Verständnis ist, daß dio motrischen Zentren] für Stridulation
und Flug (speziell bei Grillen) eng benachbart sind und daß durch zentrale Reizung
auch solche Tiere zu Flugbewegungen veranlaßt werden können, dio freiwillig
nie fliegen (z. B. Grillenweibchen).

Dor Autor hat sein Buch selbst aus dem Dänischen ins Deutscho übersetzt,
doch ist es ihm gelungon, oinon sehr guten Stil zu erreichen, der nur durch dio Vor-
wendung einzelner im Deutschen ungebräuchlicher Ausdrucksweison die Übor-
setzung verrät.

Die zahlreichen, sehr guten Abbildungen ergänzon den Text in wirkungs-
voller Weise.

W. Kühnolt , Wien

Nielsen, E. T.: Insekten auf Reisen. Aus dem Dänischen üborsetzt von H. Lund-
quist. Überarbeitot von W. Jacobs. (Verständliche Wissenschaft Band 92)
92 Seiten. 9 Abbildungen. Klein-8°. Springer Vorlag, Berlin — Heidelberg —
New York, 1967. Preis gebunden DM 12,80.
Das vorliegende Büchlein besteht aus neun Erzählungen. Es wird joweils dor

Lobonsablauf eines Insektes zum Teil recht anschaulich geschildert und dio Rollo
erwähnt, die eine Wanderung in deron Leben spielt. Ein mittel- und südameri-
kanischer Weißling Pioris onuste (schon von Linne" so genannt) unter dorn noucr-
dings von amerikanischen Autoren verwendeten Gattungsnamen „Ascia". Der
Monarch (Danais archippus, hier als Danaus ploxippus bezeichnet), dio australische
Bogong-Eulo (Agrotis infusa), die Wanderheuschrecken, dio Blattläuse, die Getroi-
dowanzo, (Eurygaster integrieeps, (hier nach ihrem arabischen Namon „Sun"-
Wanzo genannt), die Marienkäfer, Libellen und Mücken, werden so bohandolt.

In einem „Nachwort" von 9 Seiten werden allgemeinere Fragen bohandolt,
so dio dor phylogenoischen Entstehung der Wanderungon und der Auslösung dor
Wanderungen durch hoho Bevölkerungsdichte. In der Einleitung wird, wenn auch
mit einigem Vorbehalt ein „Wandertrieb" gleich ob bei Mensch odor Tier disku-
tiert und os für möglich gehalten, daß dio in ihrer Motivierung so außorordontlich
verschiedenartigen Wandorungon des Monschon, doch in letzter Linie in don tieri-
schen Wanderungon ihren Ursprung habon. Die Üborsotzorin hat manche im dout-
schen nicht üblicho und durch allgemein gebräuchliche Fachausdrucke orsotz-
baro Worte (z. B. Locustenhüpfer statt Heuschrcckonlnrven) stehen gelassen.
Worin dio Überarbeitung durch W. Jacobs bestand ist nicht ersichtlich! Die Ab-
bildungen sind zum Toil nicht gut gelungon.

W. Kühnolt , Wion

Fortschritte der Zoologie. (Begründet von Max Hartmann; im Auftrage der
Doutschon Zoologischen Gesollschaft herausgegeben von Hans Bauer). Band
18, Lieferung 2, 1967 und Band 19, Lieferung 1-2, 1908. (Custav Fischer,
Stuttgart). 130 Seiten, 17 Abbildungen. Kartoniert DM 35, — .

Die 1967 erschienene 2. Lieferung des schon 1966 begonnenen Bandos 18
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onthält vier kürzere Borichto: R. Logondro (Montpellier) buhnndolt auf nur
15 Seiten im Rahmen des Kapitels: Morphologie und Entwicklungsgeschichte der
Chelicoratcn rlio Entwicklung, Anatomio und Histologie der Milben. Der Autor
betont dio große »Selbständigkeit und praktische Bedeutung der Milben, dio zu
einer von anderen Cholicemten getrennten Behandlung berechtigen. Über dio
Embryonalontwieklung liegen nur wenige Arbeiten vor. Über dio Anatomio liegt
etwas mehr Material vor, über Histologie außerordentlich wenig.

Dio Populationsgenelik von Drosophila behandelt D. Sporlich. Dieser Bericht
schließt an denjenigen von Mainx (in Bd. 13 dieser Bcrichto) an. Die Beschränkung
dieses Berichtes auf Drosophila begründet dor Autor mit der großen Zahl der
einschlägigen Arbeiton, doch muß er des besseren Verständnisses halber immer
wieder auf andere Organismen hinweisen und zitiert selbst Toilhard de Chardins
„Stellung dos Menschen im Kosmos" wo allerdings auf Populationsgenetik im
engeren »Sinn nicht eingegangen wird. Es werden die bekannten Kapitel: Mutation,
Selektion, Populationsaufbau, Chromosomaler Polymorphismus, genischer Poly-
morphismus, Evolution und Phylogenie behandolt.

G. Wit tke referiert den Atomgaswcchscl der Säugetiere und Vögel. Hier wird
nur dio „äußere Atmung" behandelt; es orgeben sich aber sehr interessante, sonst
wenig bcachtoto Vorhältnisse z. B. optimale Atemfrequenz, bei der der geringste
Energieaufwand notwendig ist und dio anscheinend auch mit der Resonanzfre-
quenz des Atmungsapparates übereinstimmt. Dehnbarkeit des Atmungsorgans,
Stromwiderstand der Luftwege, Vcntilations-Perfusionsverhältnis, und Atmungs-
ateuorung werden dargestellt.

Im. letzton Artikel berichtot derselbe Autor über den Wärmchaushalt der
Säugetiere und Vögel. Neben dor Besprechung der einzelnen Komponenten des
Würmohaushaltes (Wärmebildung und -Abgabo) der erwachsenen Tiere ist die
Wurmoproduktion Neugeborener besonders interessant. Hier spielt das „braune"
(multilokuläre) Fettgowcbe, ehemals als „Winterschlafdrüson" bezeichnet, auch boi
dauornd homöthermon Tieren eine wichtige Rollo boi der chemischen Würmo-
produktion, die beträchtlich wirksamer als das Kältezittorn sein kann.

Akklimatisation und Winterschlaf werden als außerordentlich komplexe
und modifizierbaro Erscheinungen ausführlich behandelt. Von besonderem Interesse
sind dio Erscheinungen des Torpors. Hier handelt es sich um die Fähigkeit bei
niedriger Außentemporatur in einen Ruhezustand zu verfallon, der schnell rever-
sibol ist und spezioll bei sehr kleinen Arten (Zwcrgbeutlor, Kolibris) auftritt und
Enorgie und Wasser spart.

Band 19 beginnt mit einem Bericht von Logendre über Morphologie und
Entwicklungsgeschichte der Clicliceraten mit Ausnahme der echten Spinnen (diese
wurden in Bd. 17 behandelt) und Milben (siehe Bd. 18). Besonders interessant
Hind die verschiedenen innerhalb der Skorpione vorkommenden Typen der Embryo-
nalontwieklung unter Ausbildung auffälliger provisorischer Organe. Ki t t e l gibt
den orston Bericht übor Anatomie der Wirbeltiere seit 1950 (damals hatte Marinelli
nur das Skelett bearbeitet) während alle andoren Organsystomo zuletzt im Jahre
1910 von Dabelow behandelt wurden. Wegen dos langen vorflossonen Zeitraumes
beschränkt sich Kittel auf die Literatur der Jahro 1901 — 64, weil das früher
erschionono ja doch schon durch Lehrbücher orfaßt wurde. Besonders sei auf den
„Allgemeinen Teil", hingewiesen, wo auf dio Aktualität wirboltioranatomischer
Untersuchungen insbesondere für phylogenotische und funktionsanatomische
Fragen hingowieson wird. Wichtig schoint hier Grassos Äußorung, daß bei allen
ndaptivon Prozessen eine Fülle anatomisch und funktionoll zueinander passender
Mutationen vorausgesetzt werden müsson, deren Koordination bis heute nicht
geklärt worden konnte (Dio vielen Einzelheiten müsson im Bericht selbst nach-
goleson wordon.) Pf oi ff or bespricht sohr ausführlich den GasstoiTwechsel der
Fische tmd kurz den dor Amphibien und Reptilien.

Brändlo gibt im Rahmen des Kapitels Embryologie des Vortobralon einon
ausführlichen Bericht übor Bau und Entwicklung der Keimzellen der Wirbeltiere,
wobei besonders eloktronenoptische Befunde mitgeteilt wordon. Ebenfalls sehr
ausführlich ist dor Bericht von Gouin im Rahmen des Kapitels Morphologie,
Histologio und Entwicklungsgeschichte der Insekten und Myriapodcn „Dio Struk-
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turen des Kopfes" ausgefallen. (Auch dieser Bericht bringt Literatur aus einem sehr
langom Zeitraum selbst vom Jahre 1943). Den Abschluß des Bandes bildet ein
Artikel von Schwoerbel im Rahmen des Abschnittes Ökologie der Süßwassertiere
über die Tierwelt stehender Gewässer, wo im wesentlichen Arboiton aus den Jahren
1965 und 1966 behandelt werden. Erwähnenswert sind dio Abschnitte über Kon-
sum, Konkurrenz, Sauerstoffverhältnisso, Wasserverunreinigung durch Chemika-
lien und Populationsdynamik.

Zu der „Entwicklungstendenz" der Fortschritte der Zoologio ist folgendes
zu sagen. Trotz weitgehender Aufteilung der Fachgebiete auf dio einzelnen Referen-
ten zeigen diese eine Tendenz den Umfang des von ihnen roferierton Gebietes noch
weiter einzuengen. Bei dem geringen Umfang der Lieferungen und deren verhält-
nismäßig langsamen Erscheinen vergrößert sich dadurch der Zeitabstand zwischen
der Veröffentlichung der Originalarbeiten und der Berichterstattung zusehends und
die Schriftleitung wird bald dazu gezwungen sein, eine prinzipiell andero Art der
Berichterstattung zu planen, wenn die „Fortschritte" in der Zukunft ihro außer-
ordentlich wichtigo Funktion woiterhin ausüben sollen.

W. Kühnelt , Wien

Advances ill Morphogenesis (herausgogobon von M. Aborcrombie und Jean
Brachot), Band 6, 331 Seiton, Vorlag Academic Press, New York und London.
1967. Preis $ 15,00.
Der sechsto Band der Fortschritte der Morphogenese beginnt mit einem

Artikel von L. C. Stovens über Toratome. Darunter werden von Keimzellen
abstammende Tumoren vorstanden, die entweder ganz oder teilweiso aus un-
difforonziorten odor ganz aus differenzierten Zollen aufgebaut sind. Obwohl Tora-
tomo bei verschiedenen Organismen, einschließlich Pflanzen nachgowieson wurden,
sind sie wirklich häufig nur bei einem Inzuehtstamm von Mäusen (Nr. 129). Die
Noigung zur Teratombildung wird durch ein einzelnes Gen verursacht, dessen
Penotranz durch andere Erbfaktoren verändert wird. Unter bestimmten Be-
dingungen treten in Tci-atomen Bildungen auf, die echten Embryonen entsprechen.

Michael Locke behandelt dio Musterbildung im Intogument dor
Insekten. Nach einer kurzen Darstellung der neuesten Auffassungen vom Aufbau
der Insektencuticula wird die Entwicklung verschiedener Muster behandelt.
(Musterbildungen in der Epicuticula, in der Cuticulinschichfc, Wiederholung von
Mustern in aufeinanderfolgenden Segmenten, Polarität der Steuerung des Tracheen-
wachstums.) Alle diese Erscheinungen werden verständlich durch dio Annahmo von
Gradienten, die in den Epidermiszellen vorhanden sind und die unter verschiedenen
Verhältnissen mit verschiedener Intensität zur Auswirkung kommen. Möglicher-
weise liegen mehrero miteinander verwandte Erscheinungen vor. Dreidimensionale
Muster ontstohen im Zusammenhang mit der Häutung und mit der zyklischen
Ablagerung von Cuticularschichten zwischen den Häutungen.

F. H. Wilt gibt eine Übersicht über die Steuerung dor embryonalen
Hämoglobinsynthese. Embryonales Hämoglobin tritt frühzeitig in bestimmten
Zellen des Frosch- und Hühnerombryos auf und wird im späteren Verlauf der
Entwicklung durch das Hämoglobin des erwachsenen Tieres ersotzt. Trotz zahl-
roiehor experimenteller Ergebnisse sind die eigentlichen Stouermechanismon der
Hämoglobinsyntheso noch so gut wie unbekannt.

A. Alsopp berichtet über Hotoroblastischo Entwicklung bei Gefäß-
pflanzen. Unter hctoroblastischer Entwicklung wird seit Göbel das Auftroton
verschieden geformter Organe (z. B. Blätter) im Lauf der Individualentwicklung
verstanden. Es ergibt sich, daß die Meristeme unter verschiedenen physiologischen
Bedingungen z. B. Ernährung, Organe verschiedener Form produzioron, daß aber
koino spezifischen Hormone dafür verantwortlich sind. Auch Altcrsvcrändorungon
der Meristeme scheinen nicht die Ursache zu sein, da diese unter verschiedenen
Bedingungen auch bei voll erwachsenen Pflanzen wieder zur Produktion juveniler
Organe veranlaßt werden können. Wischnitzer behandolt dio Ul t r a s t ruk tu r
der Kerne sich entwickelnder Amphibionoior, wobei vor allem die
„Lampenbürstonchromosomen" ausführlich besprochen werden. B. L. Astaurov
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gibt oino sein- ausführliche Darstellung (57 Seiten) der oxperiinentellon Vor-
änderungen cy togonotischer Mechanismen bei der Se idenraupe
Künstliche ParÜionogonoso, Polyploidio, Cynogenesis und Androgenesis sind die
hauptsächlich behandelten Erscheinungen. Ein Heferat dieses außerordentlich
inhaltsreichen Artikels ist, in diesem Rahmen unmöglich und der Leser muß auf
das Original verwiesen werden.

Oasselbe gilt mich von L. Gall ions Artikel über die neuesten Ergobnisso
im Boroich der Entwicklung dor Geschlechtsorgane, wobei insbesondere
Ergebnisse an llydroiden, Amphipoden, Amphibien, Vögeln und Säugetieren
mitgetoilt werden.

Don Abschluß des Bandes bilden ein Autoren- und oin Sachverzeichnis.
W. Kühnelt , Wien

Biologie de l'Ameriquo Australc. Herausgegeben von C. Delamare-Debouttevile
(Paris) und E. Rapoport (Caracas), Vei'lag: Centre National de recherche
sciontifiquo und Consojo Nacional de investigaciones cientificas y teenicas. Paris
1068. Bd. IV, 472 S. Preis: 120 NF.
Der nun vorliegende 4. Band dor Serie trägt den Titel „Documents Biogeo-

graphiques et Ecologiques". Der erste Aufsatz stammt von Di Castri und nennt
sich „ökologische Skizze von Chile". Auf Grund der schon sehr reichen Literatur
wird eine Übersicht über dio klimabedingten Vegetationszonen gegeben und dio
Tierwelt jewoils nur ganz kurz erwähnt. 16 gute Photographien zeigen charakteristi-
sche Landschaften der unterschiedenen Gebioto. Leider fehlen Angaben der abge-
bildoton Lokalitäten. Rapoport behandelt biogeographische Probleme Süd-
amerikas und stellt verschiedene Versuche einer biogeographischen Gliederung
einander gegenüber. Er weist auf die Existenz großer „Gürtelareale" ,,holarktisch,
holotropisch und holantarktisch" hin. Corccau-Larrival behandelt ausführlich
pliytogeographische Problome an Hand dor Umbelliforongattung Niphogeton und
der Gattungen Azorolla, Nothofagus und Araucaria. Er weist darauf hin, daß die
ITochlagen des tropischen Teiles der Anden und das patagonischo Tiefland durch
ihre seit geologischen Zeiträumen bestehende Einförmigkeit des Klimas primitive
Typen konserviert haben, während sich im Zwischengebiet Entwicklungszentren
mit großer Artenzahl hoch differenzierter Arten befinden. Für seine Schlußfolgern n-
geu werden Befunde an fossilen und rezenten Pollenkörnern viel verwendet. Cei
behandelt die Verbreitung und Spezialisation südamerikanischer Anuren. Rieg
liefert oino öO Seiten umfassende theoretische Betrachtung über die Tetrapoden-
i'iiuna Südamerikas, in der zahlreiche Hypothesen aufgestellt werden, deren Prüfung
abor spätoron Arbeiten überlassen wird. Zwei kurze biogeographischo Arbeiten: über
dio Süßwassorcopepoden Argentiniens von Ringuolet und über die Mollusken
Patagonions von Scott folgen. Das letzte Drittel des Bandos nehmen, wie in
Bund I und II systomatischo Bearbeitungen einzelner Tiergruppen ein: Die Pauro-
podon werden von Schcller, dio Isotomiden von Massoud und Rapopor t und
dio Staphyliniden von Coiffait und Saiz bchandolt.

Es findet sich kein Hinweis darauf, ob mit diosem Band dio Serio abgeschlossen
werden soll. Jedenfalls fohlt noch dio Bearbeitung der Oribatidon sowio die im
ersten Band in Aussicht gestellte Behandlung dor allgemeinen bodonbiologischon
Ergobnisso. W. Kühnelt , Wien.

Stoinor, Gorolf (1069): Wort-Elcmonto der wichtigsten zoologischen Fachaus-
drucke. (Eine Gedächtnisstütze für Biologen und Mediziner.) 17 S. Gustav
Fischer, Stuttgart. 4. durchgesehene Auflage. Preis: kartoniert, DM 3,80.
Mit dor Abnahmo dor Kenntnis der alten Sprachen, aus denen dio moiston

wissenschaftlichen Fachausdrucke stammen, wird es für den Studierendon immor
nötiger, don Sinn dor von ihm täglich ausgesprochenen oder geschriebenen Worto
kennenzulernen, um sie nicht unrichtig zu gebrauchen.

Diesem Bedürfnis kommt das mm schon in vierter Auflage vorliegende Vor-
zeichm's, in dem 800 Wortstämmo erklärt sind, entgegen. Für den Sprachforscher
ist os nicht goschriobon und soll daher auch nicht von dieser Soito her beleuchtet
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werden. Dem Zoologen wird es sicher gute Dienste leisten. Selbstverständlich fallen
dem „Professor" gleich eine Anzahl von Wortstämmen ein, die, obwohl in der
Zoologie laufend vorwendet, hier nicht aufgenommen sind (z. B. bun-odont,
selen-odont, rhachi-tom, scolopal-organe usw.). Obwohl nicht beabsichtigt ist, die
„Gedächtnisstütze" zu einem Kompendium anschwellen zu lassen, würde der
Referent es doch für richtig halten, wenn jeder Benutzer dem Autor solcho Wort-
stämme mitteilen würde, die wegen ihrer weiten Verwendung doch aufgenommen
werden sollten. W. Kühnelt , Wien.

Kal tenor th , Theodor (1969): Das Tierreich, Säugetiere, Teil 1 und 2. Sammlung
Göschen, Bd. 282/283a und b, 218/271 Seiten, broschiert DM 7,80.
Der Autor der Bearbeitung der Säugetiere im „Handbuch der Biologie"

(Athenaion-Verlag) legt hier eine kleinere übersichtliche Darstellung des gleichen
Fachgebietes vor.

Der erste Teil enthält nach einer kurzen Einleitung cino Übersicht über die
vergleichende Anatomio der Säugetiere, wobei die einzelnen Organsystemo unter-
stützt durch gute (vielleicht in manchen Fällen etwas zu kleine) Abbildungen dar-
gestellt werden. Im zweiten Teil werden Lebensweise und Verbreitung ebenfalls
sehr übersichtlich behandelt. Dazu kommt noch ein ungefähr 80 Seiton umfusaender
systematischer Teil. In diesem Abschnitt werden außerordentlich vielo Tatsachen
in kürzester Form mitgeteilt, wodurch er zu einem wertvollon Nachschlagewerk wird.
Ein 45 Seiton umfassendes Sachverzeichnis erleichtert die Auffindung der anatomi-
schen und systematischen Einzelheiten. (Abb. 07 auf S. 94 steht auf dem Kopf!)
Die beiden Hefte können daher jedem, der sich für Säugetiere interessiert, wärmstens
empfohlen werden.

(Vorsicht beim Kauf: Es gibt Exemplure des 2. Teiles, hei denen S. 1 — 32
fehlen und dafür diese Soiten des orston Teiles eingebunden sind.)

W. Kühnolt , Wion.

Mohrig, Werner (1969): Die Culiciden Deutschlands (Untersuchungen zur Tuxo-
nomic, Biologie und Ökologie der einheimischen Stechmücken). Parasitologischo
Schriftenreihe Heft 18. 260 S., 166 Abb. Gustav Fischor, Jena. Preis (stoif
broschiert) M 54,90.
Der Autor legt hier oine moderne Bearbeitung der Stechmücken Gosamt-

Deutschlands vor, wie sie bisher nicht existierte. Wohl hatte Martini 1931 dio Stech-
mücken der paläarktischen Region ausführlich behandelt; doch ist seither soviel an
Einzelheiten dazugekommen, daß dio Neubearbeitung vollkommen gerechtfertigt
ist. Nach einer kurzen Darstellung der angewandten Culicidenforschung, der der-
zoitigen systematischen Situation innerhalb der Unterfamilio der Culicinao und der
äußeren Morphologie der Larven und Imagines wird oino Bestimmungstabcllo der
deutschen Culicidonarten gegeben.

Der Hauptteil des Buches wird von einer ausführlichen Darstellung der einzel-
nen Arten eingenommen, wobei jeweils Erkennungsmerkmale, Entwicklung, öko-
logio und Verbreitung besprochen werden. Die Fülle des mitgeteilten Matorials
vorbiotet ein genaueres Eingohon auf Einzelheiten. Als nou sei dio Deutung der
„molestus-Form" von Culex pipiens und die genauoro Zuordnung der Formen der
Anopheles maculipennis-Gruppo erwähnt.

Jedem, der sich aus irgend einem Grund mit Stechmückon beschäftigt, wird
dio durch zahlreiche sehr gute Abbildungen unterstützte Darstellung von Nutzen
sein. Lediglich der unerwartot hoho Preis könnte dio Zahl der Benutzer oinschrän-
kon. W. Kühnel t , Wien.

Tombrock, Günther (1968): Grundriii der Verlialtenswisseuschaiten. 207 S.,
82 Abb. Gustav Fischor, Jona. Preis (stoif broschiert) M 19,— .
An Stelle einer dritten Auflage seines Buches „Vorhaltensforschung" vorsucht

der Autor eine gedrängte Gesamtdarstellung der „Verhaltenswissenschafton". Aus-
gohond von der Notwendigkeit einer allseitigen wissenschaftlichen Betrachtung
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dessen, was nnui als „Verhnlton" bezeichnet, wird vorsucht, dio Analysiorbarkeit
von Vorhaltensweisen auf Grund nourophysiologischer und kybernotischor Prin-
zipion verständlich zu machon. Dor sehr hetcrogeno Stoff wird in 6 Kapitel aufge-
teilt: Dns VorhaH<!i), dio Motivationen, Auslöser und Auslösemochanismon, Rege-
lungsprinzipion, Vorlmlton.sanpassungon und Evolution und Vorhalten.

Es -wird oin großes Tatsachenmaterial aus zahlreichen Teilwissenschaften, wie
Anatornio, Physiologie (spozioll Nourophysiologio), Evolutionslohro und Kybernetik
meist unter Verwendung von Aufzählungen und Schemata aus der Originalliteratur
zusammongotragon, oino „Integration" der oinzolnon Betrachtungsweisen wird
nicht deutlich. Eino mindestens olomontaro Konntnis dor Verhaltensforschung wird
vom Leser vorausgesetzt und dio Aufsuchung der Stichworte führt häufig nicht zu
Definitionen, sondern lediglich zu einem Satz, worin das Wort enthalten ist. Dem
Anfänger wird das Buch somit nicht allzuviel bioton und dio Überladung mit
schomatischon Darstellungen möglicher Wirkungszusammenhänge dürfte auch
kaum zu oigener Forschungstätigkeit anregen. Dem Kenner des Stoffes wird es
manchen Einblick in die Ausdrucksweise der Spezialisten der Nachbargebiete er-
möglichen. W. Kühnelt , Wien.

G\istaf do La t t in : Grundriß der Zoogeographie. VEB Gustav Fischer Verlag,
Jena 1967, 602 Soiton.
Das Buch Do Lattins vordient besondoro Beachtung, da die Geographie der

Tioro nicht einfach beschroibond faunistisch gefaßt ist, sondern auf einer soliden
ökologischen Grundlage fußt. Der Ausgangspunkt ist dor Begriff des Areals, der
hinsichtlich soinor Expansions- und Reduktionsmöglichkoit analysiert wird. In
dioHom Sinne ist es möglich, einen Überblick über die marine, littorale Süßwasser-
und schließlich terrestrische Fauna zu geben.

Selbstverständlich wird als Ausgangspunkt dio abiotischo Voraussetzung für
oin Areal behandelt und sodann die vitalen Korrelationserscheinungen, Verdrän-
gung, Koordination und Vikarianz einer eingehenden Erörtorung unterzogen. Ein
besonderer Wort wird auf den Begriff der causalon Zoogeographie gelegt. Des
woitoron wird auf die phylogenetische Provenienz Bezug genommen. Besondere
Beachtung vordient das Kapitel ,,Dio geographische Vorteilung von Erbstrukturen".

Bei dor Fülle des gebotonen Materials wird der einheitliche Charakter der
Problematik stets im Augo behalten. Do Lattins Zoogeographio besitzt zugleich
don Wort eines Lehrbuches, als auch eines Nachschlagworks.

R. Schubort-Soldern, Wien.

Schollhorn, Martin: Probleme der Struktur, Organisation und Evolution biolo-
gischer Systeme. VEB Gustav Fischer Verlag, Jena, 1969. 134 Seiten, steif
brosch. M 9,90.
Das vorliegende Werk hat vor allem darin seine besondere Bedeutung, daß

nllo biologischen Problomo auf oinor oxakton philosophischen Grundlage aufgebaut
.sind.

Hat man sich einmal daran gewöhnt, daß für realistisch dor Ausdruck „mate-
rialistisch" und für Mystizismus „Idealismus" gebraucht wird, und daß Evolution
oin logisches a priori ist — ein Vorgang, den wir induetiv aus dem Tatsachenmaterial
erschließen — dann nimmt es nicht besonders wunder, daß das ganzo Work einen
strong logischon Auf bau hat, woboi auf dio Anführung von empirischen Erkennt-
nisson und somit dio Angabo von Beispielen Vorzieht goleistot wird.

Bcsondors interessant ist die Behandlung dor Problcmo „Adaptation" und
„Präadaptation". Wohl einzigartig sind dio Erörterungen über Biozönose als
ovontuoll selbständiges System, und dio Behandlung des Problemes dor Indivi-
dualität hinsichtlich dor lobenden Substanz. Hior wird auf oino Hierarchie ver-
schiedener offonor Systomo hingewiesen, die sich gewissermaßen üborlagcrn oder
mitsammen oin Mosaik bilden. Dio Begegnung verschiedonor Organismen mit ihrer
Umwelt orgibt oin Mosaik, das als Resultat der Anpassung aufzufassen ist. Über die
Bozoichnung „Holismus" werdon oingohondo Erörterungen angestellt, obwohl ich
nicht dor Meinung bin, daß wir dio Annahmo von hologonon Systomcn von vorn-
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herein ausschließen können. Schließlich ist ein jedes Molekül ein hologenes System
und ebenso ein jeder Organismus. Daß eine Biozönose nicht als hologenes System
anzusprechen ist, sondern als eine Art von Mosaik, hat SehoUhorn mit Recht hervor-
gehoben.

In der derzeitigen Publizistik zeichnet sich die Arbeit Schollhorns durch be-
sondere Tiefgründigkeit aus. R Sohubort-Soldorn, Wien.

Ohno, S.: 1967. Sex Chromosomes and Sex-linked Genes. Monographs on Endo-
crinology, vol. 1. Springer-Verlag, Borlin—Heidelberg—New York, (mit
33 Fig., 192 pp.), Leinen DM 38, — .
Teil 1 des klar und übersichtlich geschriebenen Buches behandelt die Evolu-

tion der Geschlechtschromosomen bei Wirbeltieren, wobei polyphylotischo Evo-
lution der Wirbeltiergenomo angenommen wird. Der Autor zeigt an mehreren
Beispielen, insbesondere Schlangen, daß das X- und Y-Chromosom, bzw. das Z-
und W-Chromosom ursprünglich homologe Paare gewöhnlicher Chromosomen
waren. Fortschreitende Differenzierung des XY- und ZW-Paares wurdo ausschließ-
lich auf Kosten eines Paarlings erzielt, der alle jene Faktoron. anroiehorto, wolcho
die Entwicklung des heterogametischen Geschlechts bedingen, also das Y-Chromo-
som dor männlichen und das W-Chromosom der weiblichen. Hetorogamotio. Im
Verlauf der Evolution schieden Y- bzw. W-Chromosom dio Mondeigono aus und
entwickelten sich zum höchst spezialisierten Goschlechtsbostimmor winzigor Größe,
wogogon sich am anderen Paarung kein substanzieller Wechsel ereignete: auf ihm
wurden die für das homogamotischo Geschlecht verantwortlichen Faktoren ange-
reichert und er blieb zur Gänze als X- bzw. Z-Chromosom erhalten. Somit sind dio
sogenannten geschlechtsgebundenen Gono nichts anderes als Mondolgono joner
Evolutionsstufe, da X- und Z gewöhnliche Chromosomen waren.

Für dio Evolution der Wirbeltiere spiolto Gon-Duplikation oino horvorragondo
Holle, dio durch oino Sorio von Polyploidisierungen— wahrscheinlich bevor noch
Landwirboltiero existierten (also ca. vor 300 Millionen Jahren) — gofördert wurde.
Sobald dann freilich der chromosomale Goschlechtsbestimmungs-Mechanismus
gut ausgebildet war, gab es keine Möglichkeit zu einer weiteren Polyploidisiorung.
Unabhängige Genomentwicklungeri führten von da an u. a. zu den Placontaliorn
(dekaploidor Zweig) und Vögeln (pentaploid). Letztere haben ebenso wio dio Unter-
ordnung dor Squamata etwa den halben DNS-Gehalt der Plazontalior.

Teil 2 ist den Dosierungseffokten geschlechtsgebundener Geno und Kompcn-
siorungsmechanismen gewidmet, die mit dor Entwicklung zur Hotorogamotio
erforderlich werden. Durch Verlust der Mendelgeno auf einem dor Paarlingo mußte
dor andere diesen hemizygoton Zustand durch gestoigorto Leistung seiner Gone
wettmachen, wio dies im Fall des XY-Typus, scheinbar aber nicht beim WZ-Typus
zustande kam. Von da an wurdo dio genetische Verschiedenheit zwischon den
männlichen Individuen mit einem X und den weiblichen mit zwei X sohr groß.
Um nun wieder die Dosiorungsoffekto X-gobundener Geno zwischon den beiden
Geschlechtern abzustimmen, erfolgt in weiblichen somatischen Zellen zufällige
Inaktiviorung von dem einen oder dem anderen X, sodaß durch diese Dosierungs-
koinpensation, wio sio von Säugern bekannt ist, dor phänotypischo Ausdruck
X-gcbundener Geno in somatischen Zollon boidor Geschlechter homizygot ist.

In Teil 3 vorsucht dor Autor dio Natur der geschlechtsbestimmenden Faktoren
und don Vorgang der Geschlechtsbostimmung zu erklären. Er nimmt an, daß zur
Zoit da X und Y bzw. Z und W einander noch größtenteils homolog waron, ein
männlichbestimmender Faktor auf dem einen Chromosom und ein weiblich be-
stimmender Faktor auf dem anderen als einander entsprechendes Allcl entstanden
.sein könnte Im Verlauf der weiteren Differenzierung würdo dann eino Sonderung
der geschlechtsbestimmenden Faktoi'en von. gewöhnlichen Mondolgenon cingotroton
sein, wobei dio Ursache für dioson Vorgang unklar ist. Dies geht schon aus der
Tatsacho hervor, daß nicht einmal dio Anzahl männlichbestimmeiider Faktoren
auf dem als ganzes stark männlich bestimmenden Y-Chromosom lokalisiert sind.
Abschließend geht der Autor noch auf dio Wirkweiso männlich und weiblich be-
stimmender Faktoren ein.
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Das Buch ist mit guten Abbildungen und Fotos ausgestattet, bietet nach
jedem Kapilcil dio einschlägige Literatur und hat das hier sicher unentbehrliche
Autoron- und Sachverzeichnis. Schon durch soino Bedeutung als Beitrag zur Evo-
lution auf chromoHOinnlcr Ebono hat dieses zusammenfassende Werk hervorragende
Bedoutung, weshalb ihm eine weite Verbreitung zu wünschen ist.

H. Löfflor, Biologischo Station Lunz/See

Alias of (ho Props Brain. Von M. Komali u. V. Braitonberg. Mit 23 Tafeln und
105) Einzolabbildungon. Horausgobracht vom Vorlag Springer, Berlin-Heidel-
borg-Now York, 19(59.
Diosor Atlas des Froschgehirnes ist als wortvolles „Nebenprodukt" elektro-

physiologischor Arbeit entstanden. Obwohl dor Frosch heute ein Hauptunter-
suchungsobjokt im Laboratorium geworden ist, mußten die Autoren feststellen,
daß ei no zusammenfassende histologischo Darstellung des Froschgehirnes fehlt. Sie
habon diosoLückogofülltunddcm Eloktrophysiologen ein wertvolles Hilfsmittel zur
gonaueston Orientierung an dio Hand gegeben, aber nicht nur ihm, sondern jedem,
dor sich mit den histologischen Strukturen des Froschgehirncs befaßt, wird dieser
Atlas wertvoll sein und dio Möglichkeit bioton dem eigenon Fragenkomplex ent-
sprechend darauf aufzubauen.

Dio zur Untersuchung gelangten, stets adulten Frösche wurden durch Injektion
von Formol in dio Lymphsäcko getötet, das Zentralnervensystem in 10% Formol,
Carnoy oder Susa fixiert. Es wurden sowohl Horizontal- wio Sagittal- und Frontal-
Rchnittscricn angefertigt in einer Dicke von 10 — 20 \i. Dio Färbungen wurden nach
Nissl, Landau und Bodian durchgeführt. Der Golgiapparat wurdo nach der raschen
(Jolgi-Methode, nach einer selbst entwickelten Methodo und der Golgi-Cox-Methode
dargestellt.

Dio erste Tafel bringt cino Totaldarstellung des Zentralnervensystems in
Dorsal-, Profil- und Vontralansicht, jeweils mit einom bezifferten Rastor versehen.
Der gloicho Rastor ist über den folgenden Tafeln zu finden, die in histologischer
Darstellung die charakteristischen Situationen der Horizontal-, Frontal- und Sagit-
talschnitte bringen, wodurch die eindeutige Orientierung gegeben ist. Dio Tafeln
worden joweils durch mehrere vergrößerte Ausschnitte und reichliche Textillustra-
tionen ergänzt.

CJenauo Durchuntersuchung des Gehirnes ergab, daß trotz scheinbarer Symme-
trio cino doutlicho Asymmetrie im Nucleus habenularis besteht, der linke Nucleus
ist stets größer.

Auch stellton dio Autoren fest, daß die wohldefinierten makroskopischen
Grenzon des Gehirnes mit den histologischen Strukturen nicht übereinstimmen.
Dio Autoren sind der Ansicht, daß in Zukunft — basierend auf den eloktro-physio-
logischen Untersuchungen die sich mit dem Informationssystem der grauen
Substanz befassen — die alte, durch embryologische Gesichtspunkte gegebene
Nomenklatur durch eine andere zu ersetzen sein wird, die dio funktioneile Charak-
teristik von Cortex und Gohirnkerncn zur Grundlage hat. A. Stronger, Wien.

Ncurosccrction. IV. International Symposium on Nourosocrotion. Strasbourg,
25.-27. VII. 1966. Editor: F. Stut insky. Springer-Vorlag, Berlin -Heidel-
borg—Now York. 1967. With 87 figures and 1 portrait. VIII, 253 pages 8vo.
Cloth DM 7 8 , - ; US $ 19,50.
Der Bogon der vorliegenden Borichto des IV. Internationalen Symposiums

über Nourosekrotion (Straßburg 1966) reicht von subtilen morphologischen Studien
der neurosokrotorischen Verhältnisse boi bestimmton Tiergruppen (z. B. Follenius —
Toloostoor; Okscho — Vögel; Horlant-Moowis, Naisse, Mouton — div. Everte-
braton) über verschiedenste, oxperimontollo Arbeiten über Nachweis, Bildung,
Abgabo und Wirkungsweise von Nourosekroten bis zu ansatzwoiser medizinischer
Auswertung dor Grundlagenforschung (Sloper — Diabetes insipidus). Generell
läßt sich gegenüber den vorangegangenen Symposien über das gloicho Thema
nicht nur eine außerordentlich starko Weiterentwicklung der Untersuchungs-
technik und damit eine beträchtlicho Anhäufung bekannter Einzoltatsachen,
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sondern vor allem auch eine Erweiterung und Verschiebung der Bogriffo als Folge
besserer Einsichten in die physiologischen Zusammenhängo feststellen. Beispiels-
weise galt noch vor wenigen Jahren als neurosekrotorisches Neuron eino Nerven-
zolle, die lichtmikroskopisch faßbare, olektiv färbbare Produkto enthält und an
den Endigungen ihres Neuriton Hormone in den Säftostrom abgibt, Hormone, die
an eben diese Produkto gobundon sind. Nun zeigt sich abor gleich an mehreren
Punkten die Revisionsbedürftigkeit dieser Definition. Wenn auch dio Aktions-
potontiale und die Leitungsgeschwindigkeiten neurosokrotorischor Nourono
Abweichungen von „normalen" Neuriten zeigen, so sind sie doch als funktions-
fähige Nervenzellen anzusehen, besonders, seit Synapsen oder zumindest „synap-
toide Bildungen" einwandfrei nachgewiesen werden konnten (Knowles, Barg-
mann). Auch scheint eino Receptorfunktion der Dendriten zumindest möglich
(Bern). Die Verbindung der neurosokrotorischen Zelle mit dem Effektororgan
muß keineswegs immer von der Blutbahn hergestellt werden, es sind „direkte
Innervierungen" von Effoktorzellen und auch Verbindungen von nourosekrotori-
schen Zollen untereinander und mit Ependymzollen bekannt (Knowles, Mazzuca,
Bern). Die (lichtmikroskopisch feststollbaro) Färbbarkoit dor Nourosekroto kann
trotz der Vervollkommnung der Methoden auch nicht als strenges Kriterium
gelten, weil sich andere Zollbestandtoilo häufig ähnlich anfärben (z. B. Lysosomon,
Mitochondrion, Lamellonsystomo . . .) und weil mituntor oino nourosokrotorischo
Aktivität auch ohno färberisch darstellbare Partikel nachwoisbar ist (Born).

Wegen der nahen Boziohungen und der funktionellon Verflechtung sollten
auch catocholaminproduzierondo Systeme in die Neurosokretionsforschung aufge-
nommen werden, wie Bargmann in seinem Schlußwort vorschlug und wie es in
einzelnen Beiträgen auch schon getan wurde (Fuxo und Hökfelt, Taxi und Dro/,).

Neben diesen knappen Angaben über die Wandlungen in der Auffassung von
der Neurosekretion seien noch die mit eleganter Vereinigung mehrerer Methoden
erarbeiteten Ergebnisse von W. W. Douglas gestreift: Die Chromaffinon Zollen
des Nobennierenmarkes, dio vom Sympathicus innerviert werden, geben ihre
Sekrotionsprodukte, die Catecholamino Adrenalin bzw. Noradrcnalin, auf eino
Reizung durch Acetylcholin hin ab. Es ließ sich zeigen, daß Acetylcholin dio
Mombranpermeabilität für Na und Ca erhöht. Auf Grund eingehender Untor-
suchungon kommt Douglas zum Schluß, daß der Ca-Eintritt die Sekretion vermut-
lich auslöst. Die bisherigen Ergebnisse weisen darauf hin, daß dio Verhältnisse in
der Nourophypophyso ähnlich sind.

Hinsichtlich vieler weiterer Einzelhoiton muß auf das Original verwiesen
werden.

Dr. H. Nopp, Wien

Kreuscher, H.: Die Hirndurchblutunff unter Neuroleptanaesthcsie. Anacstho-
siologio and Resuscitation 21. Band: Springor-Vorlag, Berlin —Heidolborg—
New York. Mit 19 Abbildungen. VIII, 85 Soiten, Gr.-8°. 1907. Geheftet
DM 19,80; US $ 4,95.
1959 führton Do Castro und Mundolcor mit dor kombinierten Anwendung

hochwirksamer Nouroloptika (Dehydrobonzporidol) und Analgotika (Fontynal)
ein neues Anaesthesiovorfahren oin. Boi der gleichzeitigen Anwendung von Stick-
oxydul-Sauerstoffgemischon spricht man von Neuroloptanaesthcsio. Dor Vorteil
der inzwischen weitverbreiteten Mothodo bestoht darin, daß eino schonondo Allge-
meinanaesthesie boi stabilen Kreislaufvorhältnisson während dor Operation und
günstigem postoperativen Vorlauf erzielt wird. Im vorliegenden Band werden
Tioroxporimente an Bastardhundon geschildert, die dio pharmakologischo Wirkung
des gonannton Verfahrens auf die Durchblutung und Sauorstoffaufnahmo des
Gohirns sowio weitere hämodynamischo und oloktrooncephalographischo Meß-
größon untersuchen. Die Intensität dor Hirndurchblutung wurdo mit Hilfo eines
FarbstoffvordünnungsVerfahrens (Indocyanin = Cardiogrcon), der artcriollo bzw.
vonöso O2- und CO2-Gohalt nach dor Methode von van Slyko vorfolgt. Gleichzeitig
wurden Druck und EEG fortlaufend registriert. Die Hirndurchblutung und die
O2-Aufnahmo durch das Gehirn sinken während der Nouroloptaiiaesthesio stark ab,
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die gloichzoitigo Druckregistrierung macht deutlich, daß die vormindorto O2-
Aufnahmo nicht durch das goringoro O2-Angobot bedingt ist. Das Encophalogramm
zeigte einen Frcquonzabfnll auf otwa ein Drittel dos Ausgangswertes und eino Ver-
schiebung von üborwiogondom a-Rhythmus zu vorherrschendem (5-Rhythmus.
Insgesamt gibt dio Arbeit eino doutlicho Vorstollung von der Durchblutungs- und
Stoffwechselsituation unter Neuroloptanaesthcsio.

Dr. H. Nopp, Wien

Hsu, T. C, and K. Bonirschko: An Atlas of Mammalian Chromosomes. Vol. 1:
50 plates with 212 figures. X, 200 Seiton 21,5 x 28 cm. 1967. SpringerVerlag,
Berlin-Hoidolborg-Now York. Looso leaf-boxed DM 37,60; US $ 9,40.
Durch dio Vorwondung oiner gut entwickelten Gewobokulturtechnik und die

Woitorontwicklung der Methoden der Chromosomonuntorsuchung ergaben sich
auch im Boreich dor Mammalia im lotzten Jahrzohnt viele Revisionen und vor allem
Noubeschroibungon von Chromosomensätzen. Aus diesem Grund unternehmen es
Hsu und Benirschko, einen Atlas der Chromosomensätze der Säuger herauszu-
bringen. Der vorliegende erste Band umfaßt 50 Arten aus folgenden Ordnungen:
Marsupial in (1 Art), Chiroptora (3), Edentata (I), Lagomorpha (3), Rodentia (11),
Carnivora (13), Porissodactyla (5), Artiodactyla (8) und Primates (5 Arten).
Jährlich soll ein weiterer Band mit jo 50 Arten dazukommen. Um auch später eine
Zusammenstellung nach systematischen Kategorien zu ermöglichen, wurde die
Form einer losen Blattausgabo gewählt, wobei oino Ringmappo passenden Formats
boim Vorlag zu beziohon ist. Ein gefalzter Halbbogen enthält jeweils Textangaben
und Abbildungen oiner Art. Dabei ist auf dor ersten Seite dio Ordnung, Familie,
dor wissenschaftliche Artnamo, dio onglischo Bezeichnung und die Anzahl der
Chromosomen (2 n, <J und <j>) angegeben. Die zweite Seite enthält eine kurze, Be-
schroibung und Charakteristik dos Chromosomensatzes, Angaben über die Her-
kunft der untersuchten Tioro und deren Zahl, über dio Organ-Abkunft des ver-
wondoten Kulturgowobes (Lungo, Knochenmark .. .) und allfällige Literatur -
angabon; bei Besonderheiten (Haustiere, Variation . . .) oder besonderen techni-
schen Schwierigkeiten oder Unklarheiton sind auch dieso kurz erwähnt. Auf der
dritten Seite schließlich ist dor diploide (Metaphasen-) Chromosomensatz eines
männlichen und weiblichen Individuums abgebildet, wobei die Geschlechts-
chromosomen besonders gekennzeichnet sind. Ein Namensindex vervollständigt
dio sauber ausgeführte Ausgabe.

Dr. H. Nopp, Wien

Witt, P. N.; Rood, C. h. F. & Poakall, D. B.: A Spider's Web. Problems in
Regulatory. Springer-Verlag, Berlin-Heidelberg-New York 1968. 107 S.
Dio vorliegondo Arboit ist oino Übersetzung eines 1956 im gleichen Verlag er-

schionenon Buches von Wit t : „Die Wirkung von Substanzen auf don Netzbau der
Spinno als biologischer Tost." Das täuscht der Verlagshinwois am Titelblatt jeden-
falls vor. Vorgleicht man die boidon Arbeiten, so morkt man, wieviel zu diesem
Thoma seit 1956 nou hinzugekommen ist. Allein das Literaturverzeichnis enthält
otwa doppolt so violo Titel. Dio drei Autoron haben sich dio Arbeit des Buches
kapitolweiso aufgotoilt. Wit t erzählt in einem kurzen Einleitungskapitel, wie
ursprünglich versucht wurde, Spinnen durch Verabreichung von Drogen dazu zu
veranlassen, ihre Netze nicht schon um 4 Uhr früh zu bauen, da dies dem Filmteam
unangenehm war. Dio Drogen führton aber nur dazu, daß dio Notzo mißgestaltet
wurden, ohno eine zeitlicho Verschiebung horbeizuführen. Pharmakologon stellten
bald fest, daß dio Spinnon ausgezeichnete Tostobjokto für Psychopharmaka dar-
stollon, sofern es gelingt, dio vielen Daton zu vorarbeiten, dio oin Notz mit allen
seinen Krouzungspunktcn liefert. Erst durch Einsatz von Computern konnte dieses
Problem gelöst werden. Dio chemischen Voränderungon dor Spinnsoido unter
Drogoneinüuß wurden nach langon Untersuchungen von Poakall durchgeführt,
der dazu auch dio Anatomio und Physiologie der Spinndrüson untorsuchon mußto.
Das zweite Kapitel (Poakall) liofort auf 23 Soiton oino gonauo Darstollung der
Spinndrüson der Araneidao, im Wesentlichen von Aranous diadomatus und A. sori-
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catus. Es wird sowohl Anatomie, Histologie, Feinstruktur, als auch die Physiologie
des Spinnvorganges und die Chemie der Seide und ihre Bildung bohandelt. Das
dritte Kapitel (Witt) diskutiert auf 10 Seiten die individuelle Variabilität der
Netze der wichtigsten Versuchsart: Zygiella x-notata im Vorgleich zu anderen
Arten. Den größten Teil dos Buches macht die Besprechung der spezifischen Drogen-
Wirkung aus (Witt & Reed, 35 Seiten). Von den 19 untersuchten Drogen ver-
ändert jede das Netz in charakteristischer Weise, wobei auch individuolle Eigen-
heiten der Spinne, wie Gewicht, Füttorungszustand, Beinlängo, etc. eino Rolle
spielen. Das abschließende Kapitel von 19 Seiten (Rood) schildert dio Konstruk-
tion des Netzes und hätte nach Ansicht des Referenten vor dio Besprechung der
Drogenwirkung gehört. Das Buch bietet eine Fülle einschlägiger Informationen, sogar
auf die neurophysiologischo Basis des Netzbaues wird kurz eingegangen. Das
durchgehend auf Kunstdruckpapior gedruckte Buch enthält 47 Abbildungen eino
sogar farbig. Das Buch ist nicht nur für den Pharmakologen von Interesse, denn
die Untersuchungen haben eine Mengo Grundlagenforschung stimuliort, deren
Ergebnisse hier geschlossen vorgelegt werden. H. Nomcnz, Wien.

Mohr, Erna, 1967: Der Blaubock Hippotragus leucophaous (Pallas, 176G). Eino
Dokumentation. 81 Seiten, 53 Abbildungen und 5 Tabellen. Mammalia dopicta,
Verlag Paul Parey, Hamburg und Borlin.
Der zweite, weitgehend selbständige Band dieser Monographien-Serie über

Säugetiere setzt einem interessanten, wonig bekannten, weil vom Menschen voll-
ständig, bis zum letzten Individuum, ausgerotteten Großsäuger oin zoologisch und
forschungshistorisch wichtiges und zugleich trauriges Denkmal. Wichtig, woil es
die Dokumentation einer Ausrottungsgeschichto ist, dio sicherlich vollkommen
unbegründet ablief und eine Mahnung im Zusammenhang mit etlichen, einschlägi-
gen Fällen der Gegenwart ist und traurig, weil es uns wieder einmal ein Boispiol
für menschliche Goldgier, Tötungslust, vor allem aber geistige Beschränktheit
demonstriert. Denn im Gegensatz zu den Motiven des Eiszoitmenschen, der viol-
leicht — aus Solbsterhaltungsgründen — auch schon einige Tierarton vornichtot
hat, waren diese die wesentlichen Motive für dio Serie von Ausrottungen seit Endo
des 19. Jahrh., denen als erstes der Blaubock zum Opfer fiel. Urrind, Schomburgk's
Hirsch, Rötliche Gazelle, Quagga und viele andere Arten und Unterarten, insge-
samt etwa über 50 Säugetierformen und fast doppelt so viele Vogelformon fielen
dieser unseren jüngsten ,,Kulturperiodo" zum Opfer. Und der Blaubock ist unter
diesen Arten insoferne ein besonders bedauernswerter Fall, da wir hier eino der vier
rezenten Hippotragus-Arten vernichtet haben, bovor wir sio überhaupt kennen
lernen konnten. Der orsto Eindruck, denn man beim Lesen dieser vorzüglichen,
podanton Dokumentation gewinnt, ist nämlich die erstaunliche Tatsacho, wio wonig
Resto dieser blaugrau-gofärbton, hirschgroßon, einen halben Metor lange Gohörno
tragenden, einst nur auf das südliche Kapland beschränkton Antilope vorhanden
sind. Erst 1719 von P. Kolb entdeckt und 1766 vom berühmten P. S. Pallas als
„Antilope loueophaeus" getauft, ist or schon zwischen 1799 und 1800 von süd-
afrikanischen Farmern, wahrscheinlich als „Nahrungskonkurrent" ihrer Haustior-
hordon, ausgerottet worden. Zurückgeblieben sind aber nur außer oinigen, frag-
würdigen Abbildungen, oin halbes Dutzend Schädelresto, und auf der ganzon Welt
nur insgosamt vier (!) aufgestellte Stopfpräparate!

Das Wiener Naturhistorischo Museum hat in diesem Zusammenhang oino
außerordentlich wichtige Stellung, ist doch neben dem Stockholmer, Leidener und
Pariser Exemplar das Wienor dor oinzig weibliche Blaubock und „Dies
aufgestell te Wioner Tier schoint . . . das beste dor vier 1967 noch
erhaltonen Blauböcke zu soin," wio Frau Mohr borichtet. Man erfährt aus
ihrom Bericht sohr viel Wissenschaftsgeschichte, Expeditionsschildorungon und
liest von einem vorsichtigen Versuch, das Erscheinungsbild dieses „unbekannten"
Paarhufers, ähnlich dem eines Fossils, objektiv zu rekonstruieren. Nach dem Kapitel
„Alte Berichte über den Blaubock und alto bildlicho Darstellungen" folgen solche
über „Die körperlichen Resto des Blaubocks" und über „Den Hippotragus-Schä-
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del", ferner Kapitol übor „Dio droi rozenton Hippotragus-Arton", übor „Fossilo
Hippotraginon-Rosto und Gobisso", und schließlich dio essontiellon Kapitel ,,Ehe-
maligos Vorkommen dos Blaubocks", „Boschroibung von Hippotragus loucopha-
ous" und „Verzeichnis dor veröffentlichten Abbildungen des Blaubocks". Eino
mustergültige Arbeit der kürzlich vorstorbonon „Soolo" der Deutschen Gesellschaft
für Säugotiorkundo, Frau Dr. h. c. Erna Mohr, dor die mammologischo Literatur
mohroro hunderb ühnlicho und auch andersartige Artenmonographien, Biologien
und violes nndero verdankt. Eino wahrlich orschüttorndo Dokumentation, dio sehr
über Cicgonwartsproblomo zum Nnchdonken anrogt.

A. Fostotics, Wien

Kükontlinl, W., E. Matthos und M. Ronnor: Leitfaden für das Zoologische
Praktikum. 15. Auflage. Verlag G. Fischor, Stuttgart.
Hior liogfc dio 15. Auflage des bekannten Buches von Kükenthal und Matthes

vor, dio von Ronnor neu bearbeitet wurde. Dio bereits seit fast 70 Jahren bewährte
Grundkonzeption dos Werkes wurde auch in der neuen Auflage beibehalten,
dorn nouoron Stand der Systematik jedoch Rechnung getragen. Auch die Ein-
leitung, in dor dio Ausstattung des Arbeitsplatzes und dor Gebrauch des Mikroskops
sowio dio Anfertigung mikroskopischer Präparate beschrieben werden, ,wurde
nach modornon Gesichtspunkten sorgfältig überarbeitet. Änderungen wurden
auch boi den Abschnitten über Protozoa, Plathelmintes, Arthropoda und Echino-
dormata durchgeführt. Der Anhang „Abriß der vergleichenden Anatomie der
Wirbeltiere" wurde in der neuen Auflage nicht beibehalten, was einer Straffung
des Inhaltes dos Buches zuguto kommt.

K. Sänger, Wien

Oloichauf, Robert: Schmetterlinge sammeln und züchten. 154 Seiten mit 72 Abb.
Glanzfolienkaschierter Pappband, 14,80 DM. Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart
1968.
Das neue Bändchen aus Ulmers Tierbuchreihe stellt eine Anleitung zum Züch-

ten und Sammeln von Großschmettorlingen dar, wie sie in solcher Ausführung in
doufcscher Sprache noch kaum existieren dürfte. Den eigentlichen praktischen Hin-
weisen ist oin Abschnitt über den Bau und die Entwicklung der Schmetterlinge
vorangestellt, in dem auch neuere Erkenntnisse der Insektenphysiologie Berück-
sichtigung finden. Im Kapitel übor den Schmetterlingsfang werden u. a. die moder-
nen Methoden des Nachtfanges unter Verwendung von kurzwelligem Licht ein-
gehend behandelt.

Broifcor Raum ist der Zucht aus Raupen bzw. aus Eiern gewidmet, einer
Tätigkeit, dio die Beschäftigung mit Schmetterlingen besonders anziehend und
lohrrcieh macht, und sie damit weit über das bloße „Briefmarkensammeln" empor-
hobt.

Der letzte Teil des Buchos beschäftigt sich mit dem Präparieron und dem
Anlegon dor Sammlung. Mit don Ausführungen in diesem Abschnitt kann man nicht
immor oinvorstandon sein. So vorwondo man statt der angogobonon Mittel besser
Moorschaumgrieß beim Entölen der präp. Schmotterlinge, sowio Thymol zur Ver-
hindorung von Schimmolbildung. Vom wissenschaftlichen Standpunkt ist zu be-
dauern, daß die Trockonpräparation der Raupen bevorzugt wird, obwohl für larval-
systomatischo Untersuchungen naß konservierte Raupen benötigt werden. Über-
haupt hiltto es dorn Zweck dos Buchos nicht widersprochen, wenn auf einige Mög-
lichkeiten hingewiesen worden wäre, wio Schmetterlingssammler etwa durch
Züchten von Eigolcgen der wiss. Lepidoptorologie nützen könnten, da es noch an
keinem Inst, umfangroiehcro Sammlungen solchen Materials gibt. Diese Mängel
könnten violloicht bei oinor Neuauflage zusammen mit einigen sprachlichen
Schönheitsfehlern bohobon worden. Jedenfalls kann das handliche Bändchon, das
auch roieh mit guten Photos und instruktiven Zoichnungen ausgestattet ist, jedem
Schmetterlingsammlor empfohlon worden. F. Kasy, Wion.
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Current Topics in Microbiology and Immunology. Ergebnisse der Mikrobiologie und
Immunitätsforschung. Volumo 42: Insect Viruses. Edited by K. Maramo-
rosch. Springer-Verlag, Berlin-Heidelberg-New York. With 34 figures. VIII,
192 pages, 8vo. 1968.
Der Band enthält Beiträge von namhaften Experten auf dorn Gebiet der

Insektenvirologie. Diese Arbeiten wurden anläßlich eines Symposiums übor Insek-
tenviren vorgelegt, welches von der American Society for Microbiology in Now York
vom 30. 4. bis 4. 5. 1967 abgehalten wurde.

In den beiden ersten Kapiteln werden Viren, die Insokten befallen, besprochen:
Gordon R. Stairs roferiert übor jene Gruppo von Insoktenviron, welche Einschluß-
körper in den befallenen Zellen bilden. Mehrere elektronenmikroskopischo Auf-
nahmen illustrieren diesen Bericht, der sich u. a. mit der Struktur und Chemie der
Viren, ihrem natürlichen Vorkommen und quantitativen Virus-Wirt-Beziehungon
beschäftigt. Der 2. Beitrag ist von C. Vago („Non-inclusion Virus Diseases of
Invertebrates"). Mit Viren, die Vertebraten und blutsaugendo Arthropoden befallen,
befaßt sich ein Referat von Roy W. Chamberlain (,,Arboviruses, tho Arthropod-
Borne Animal Viruses"). Interessant ist vor allem der Vorsuch einer Klassifizierung
auf Grund von Antigenboziehungen. Robert Soocof ist der Verfasser eines Berichts
über den Stand der Erforschung der Sigma-Virus-Infoktion von Drosophilamolano-
gaster. Diese Infektion führt zu CO2-Empfindlichkoit der befallenen Fliegen. Der
Herausgeber, Karl Maramorosch, behandelt das Thema pflanzonpathogono
Viren in Insekten. Es werden Viren besprochen, dio nicht nur Pflanzen, sondern
auch die als Überträger fungierenden Insekten befallen. Einen Überblick übor dio
Verwendung von Insektongewebokulturen zum Studium von Insoktenvh'on gibt
James L. Vaughn. Dio Schwierigkeit liegt hier in der geringen Mongo an Insokton-
gewebo, welche aus einem Insekt gewonnen werden kann. Der abschließondo Bei-
trag von Carlo M. Ignoffo trägt den bemerkenswerten Titel „Viruses — Living
Insecticides". Das mit 20, z. T. elektrononoptischen Abbildungen ausgestattoto
Referat berichtet übor don Stand der Bokämpfungsmöglichkeiton von Pflanzen-
schädlingen durch Viren. Der Vorteil dieser „Lebenden Insekticido" liegt in ihrer
Harmlosigkeit gegenüber Mensch und Tior, nützlichen Insekten und Pflanzen. Was
die praktische Durchführbarkeit dieses Konzepts einer biologischen Schädlingsbe-
kämpfung anlangt, zeigt sich der Autor optimistisch. J. Menzel, Wien.

Current Topics in Microbiology and Immunology. Ergebnisse der Mikrobiologie und
Immunitätsforschung. Volumo 43. Springer-Verlag, Borlin-Hoidclberg-
New York. With 26 figures. I l l , 233 pages (32 pages in German), 8vo. 1968.
Der Band umfaßt fünf Beiträge. Dor erste stammt von E. Norrby und hat dio

biologische Bedeutung der strukturellen Komponenten des Adenovirus zum Thema.
Diese Viren weisen folgenden Vorteil auf: Der Haupttoil dor aus infiziorton Zollon
gewonnenen Produkte liegt als strukturierte Komponenten vor, dio löslich sind,
boträchtlicho Stabilität aufweisen und sich für oloktrononmikroskopischo Unter-
suchungen eignen. Noben den neuesten Erkenntnissen über dio biologischen Aktivi-
täten sowie den chemischen Aufbau dor löslichen und unlöslichen Komponenten
dieser Viren bringt dor Vorfassor oino Zusammenstellung dor noch ungolöston
Fragen, so z. B. das Problem der Protoinsynthese im Virus. Eino Arboit von Paul
Albrecht behandelt das Thema Arbovirus-Infoktionon. Das Hauptgewicht liegt
hier auf der Frago der Ausbreitung des Virus im Organismus: Ob dieso nämlich
durch die physiologischen Transportmechanismon, einschließlich Transport durch
Phagocyton, bewirkt wird oder zusätzlich eino aktivo Vormohrung an don Zellmem-
branen, eine Art „Durchwachsen", notwendig ist. 16, z. T. oloktrononmikroskopi-
scho Abbildungen ergänzen dieses Referat. P. M. Biggs ist der Verfasser eines
Borichts über den gegenwärtigen Stand der Forschung betreffend Marok's Krank-
heit, einer verbreiteten Hühnorkrankhoit, die das Nerven- und Lymphsystom an-
greift. F. Borok roferiert übor ein immunologisches Phänomen, das zum ersten Mal
bei dor sogenannten Tuberculinreaktion beobachtet wurdo und als verzögerte
Hypersensitivität bezeichnet wird („Delay cd-Type Hypcrsonsitivity"). Es werden
Immunreaktionen auf lineare und verzweigte Polyamide sowie niedermolekulare
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OHgopeptiddorivato angoführt. Dor abschließende Beitrag von C. Jungwir th , dor
in deutscher Sprach» abgefaßt ist, hat Frühenzymo bei der Vormohrung DNS-
haltiger Animalviron zum Thoma. Es worden oinigo grundlegende Fragon diskutiert,
so z. ß . welche Kontrollmechanismon dio Bildung dor Frühenzymo steuern, ob diese
vom viralon Genom odor vom Genom dor Wirtszollo kodiert worden und schließlich
ob dio induzierte- Syntheso der Frühonzymo für dio Vermehrung der viralen DNS
essentiell ist. J. Monzol, Wien.

Wal tor, Heinrich: Dio Vegetation der Erde in üko-physiologischer Betrachtung.
Bd. ir. Die gemüßigten und arktischen Zonen. 1001 S., 161 Tab., 642 Abb.,
7 Farbtafcln. VEB Gustav Fischer Verlag, Jona 1968, geb. M 79, —.
Der zur Besprochung vorliegende umfangreiche Band von Walter's „Die

Vogotation der Erdo in öko-physiologischer Betrachtung" ist glanzvolle Fortsetzung
und Abschluß des zweibändigen Standardwerkes. Der Band befaßt sich mit den
gemüßigten und arktischen Zonen, während der inzwischen schon zum zweitenmal
aufgologto orsto Band den tropischen und subtropischen Gebieten gewidmet war.
Die oinleitondo kritische Betrachtung der öko-physiologischen Foldmethoden kenn-
zeichnet zugleich Arbeitsweise und Aufgaben des Pflanzenökologen. Der Satz „Ja,
man kann sogar sagen, daß für ökologische Arbeiten eine gewisse Einfühlung oder
ein sich Vorsenken in dio Pflanzen, ein Miterleben ihrer Lebensbedingungen in der
günstigen und ungünstigen Jahreszeit mit eine Voraussetzung des Erfolges sind"
war zweifellos auch der Leitgedanke, dem der Autor selbst ein Loben lang bei seiner
oxporimontell-ökologischen Forschung in allen Teilen der Erdo gefolgt ist. Die
porsönlicho Einsicht in das öko-physiologischo Verhalten der Pflanzen in den
vorschiodonston Vogotationszonen, zusammen mit einer bewundernswerten Kennt-
nis auch dor weit vorstrouton fremdsprachigen einschlägigen Literatur, ermöglichte
dio souveräne Gestaltung dieses umfassenden Stoffes.

Der vorliogondo zweite Band behandelt 1. die moditorrano Hartlaub-Vegeta-
tion, 2. dio Wintorrogengebioto mit mediterranem Klimacharakter außerhalb
Eurasions und dio anschließenden temperierten Zonen, 3. die Laubwälder der
gemäßigten Zone auf der Nordhomisphäre, 4. die Nadelwälder dor kalten gemäßig-
ton Klimato, 5. dio arktische Tundrazone und die alpine Stufo der Gebirge in der
gomäßigten humidon Zono, 6. dio Stoppen- und Präriezonon, 7. die Grasländer der
gomäßigton Klimazone auf der Südhemisphüro, 8. dio innerasiatischen Trockenge-
bioto und 9. die azonalo Vegetation der verschiedenen Klimazonen, worunter jene
Pflanzongomoinschaftcn verstanden werden, bei denen die Klimaeinflüsse gegenüber
Bodonfaktoren an Bedeutung verlieren (z. B. Pflanzen des Süßwassers und des
Moores, brackige Gowässor, Salzseen, Salzmarschen, Vcgotation der Küstendünen
u. s. w.).

Die schöne Ausstattung dos Werkes hinsichtlich Papier, Druck und Bebilderung
entspricht bestens seinem ausgezeichneten Inhalt. Das Buch wird nicht nur die
Anerkennung der ongoren Fachlouto (Botaniker, Geographon) finden, sondern
darüber hinaus auch jono aller naturwissenschaftlich interessierten Leser.

R. Biobl, Wien.

Möbius, Martin: Geschichte der Botanik, von den ersten Anfängen bis zur Gegen-
wart (1937). 2. unveränderte Aufl., VIII+ 458 Seiten, Gustav Fischer Verlag,
Stuttgart, 1968. Preis: Ganzleinen DM 58 , - .
Dio Geschichto der Botanik von M. Möbius sollte in keiner Bibliothek eines

Botanikers fohlon. Sie führt vom Altertum herauf bis zum Jahr 1937, dem Er-
scheinungsjahr dor 1. Aufl. des Buches. Bis zum Beginn der Neuzeit ist die Dar-
stellung nach Zoitporiodon gegliedert. Im weiteren folgt der der „Wissenschaftlichen
Botanik" gowidmeto Haupttoil der Stoffanordnung, wie wir sio in Lehrbüchern der
Systematik, Anatomie und Physiologie der Pflanzen finden. Dies ermöglicht es, sich
schnell übor dio geschichtliche Entwicklung unseres Wissens auf einem bestimmten,
gerade intorossiorendon Gebiet zu orientieren. Sei es, daß es sich um dio systemati-
sche Erforschung ei nor bestimmton Pflnnzongruppo handelt oder um Teilgebiete der
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Anatomie oder Physiologie, etwa Bau der Zelle und der Gewebe oder physiologische
Probleme wie Kohlensäureassimilation, Saftbewegung, Atmung, Gärung, Symbio-
sen, Wachstum, Reizbewegungen, Sexualität u. s. w.

Ein zweiter Teil des Buches befaßt sich mit der Geschichto der Angewandten
Botanik, der Landwirtschaftlichen Botanik, der Forstbotanik, des Gartenbaues
und der Phytopathologie, während oin kurzer 3. Teil schließlich dio Geschichte der
Hilfsmittel der Forschung und des Unterrichtes in der Botanik (Botanischor Garten,
Herbarion, Mikroskopische Technik) behandelt.

Es ist schade, daß es nicht möglich war, diese historische Darstellung bis zum
Datum des Erscheinens der Neuauflage zu ergänzen, da in der Zeit soit 1937 auf
verschiedensten Gebieten botanischer Forschung, wie etwa der Wuchsstoffe, dor
Photosynthese, der Cytomorphologie und Zellwandforschung (durch das Elektro-
nenmikroskop), der Chemotaxonomie u. a. neue wissonschaftsgcschichtlich be-
deutungsvolle Anfänge gesetzt wurden. R. Biobl, Wien.

Knapp, Rüdiger: Experimentelle Soziologie und gegenseitige Beeinflussung der
Pflanzen. 2. Auflage. 266 S., 151 Abb., 62 Tab., Ln., DM 39, — , Vorlag Ulmor,
Stuttgart 1967.
Vorliegender Band ist eine völlig neu bearbeitete und stark erweiterte zwoito

Auflago des 1954 unter dem Titel „Experimentelle Soziologie der höhoren Pflanze"
erschienenen Buches. Es behandelt das Vorhalton höherer Pflanzen in Beständen auf
Äckorn und im Garten, in Wäldern, Rasen und weiteren Gesellschafton, den Wott-
beworb (Competition), den Einfluß verschiedener Pflanzen aufeinander (Allolo-
pathio), Parasitismus u.s.w. Der Verfasser hat solbst sehr viel auf diesem Gobiot
gearbeitet und bei Forschungs- und Studienaufenthalten in verschiedensten Teilon
der Welt, im Mittelmeergebiet, in Nord- und Südamerika, Afrika, Süd- und Ostasion,
Neuseeland, Polynesien, sowie in der Arktis und Antarktis einschlägige Erfahrungen
gesammelt, sodaß das Buch, trotz ausführlicher Einbeziehung der houto schon sohr
umfangreichen Literatur, eine durchaus persönliche Note trägt.

Die Hauptabschnitte des Buches beziehen sich auf 1. Die Aufgaben, Ziele und
Entwicklung der experimentellen Soziologie der Pflanzen, 2. Die Möglichkeiten von
Einwirkungen von Pflanzen aufeinander, 3. Gegenseitige Beeinflussungen und
soziologisch wesentliche Faktoren bei der Keimung, 4. Gegenseitige Beeinflussungen
in aufwachsenden Beständen aus einer Pflanzenart, 5. Gegenseitige Beeinflussungen
zwischen zwei oder wenigen Pflanzonarten in aufwachsenden Beständen und 6. Re-
aktionen und Wirkungen im Pflanzengesollschafben aus mehreren Arten.

Die Ergebnisse beruhen zum Teil auf modernen Arbeitsmethoden mit Unter-
suchungen in Phytotronen, mit radioaktiven Isotopen, ionisierenden Strahlen,
papierchromatographischon Verfahren und mit bestimmten chemischen Substanzen
(z. B. Gibborolline), die schon in kleinsten Mengen die Pflanzenentwicklung beein-
flussen.

Das gut ausgestattete Buch ist durch eine große Zahl schöner Originalauf-
nahmon aus verschiedensten Pflanzengesellschaften, sowie durch übersichtliche
Diagramme und Kurvondarstellungen reich illustriert. Es ist eino wertvollo Er-
gänzung zu vorwiegend beschreibend floristischen Darstellungen der Pflanzon-
soziologie. R. Biobl, Wien.

Rugo, Ullrich: Angewandte Pflanzenphysiologie als Grundlage für den Gartenbau.
414 S., 219 Abb. u. 55 Tab., Vorlag Eugen Ulmor, Stuttgart 1966.
Hans Moli seh hat 1915 in seiner „Pflanzenphysiologio als Theorio der

Gärtnorei" erstmals oino Brücke zwischen wissenschaftlicher Pflanzonphysiologio
und der Praxis des Gärtners goschlagon. Daß dieses Buch in 6 Auflagen erschienen
ist, zoigt wie reif die Zeit für diese Verknüpfung von Theorie und Praxis war. Seithor
ist diese Vorbindung nicht mehr abgerissen und Ergebnisse der wissenschaftlichen
Pflanzonphysiologio bilden die selbstverständliche Grundlage für gärtnorische,
pflanzonbaulicho oder züchterischo Maßnahmen. Durch „Manipulation der Wachs-
tumsfaktoron", sei es des Chemismus, des Lichtes oder der Temperatur ist es in
zunehmendem Maße gelungen, dio Entwicklung der Pflanze zu steuern. Auf diesen
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Gebieten haben die lotzton Jahrzohnto soviolo nouo Erfahrungen geliefert, daß ein
modernos Buch über „Angewandte Pflanzonphysiologio" wie es Ullrich Rüge
vorgolegt hat, auf das wärmsto zu bogrüßon ist.

Die einzelnen Kapitel sind nicht ganz einheitlich teils nach bestimmten
ontwicklungsphy.siologiflchon Vorgängen wio Keimung, Ruheperiode, Treiben,
Minoralstofforniihrung, Regeneration, Blütonbildung und Fruchtreife, teils nach
ökologischen Faktoren wio Temporatur, Wassor, Licht, CO2 oder nach besonderen
Resistonzeigonschafton (Kiütercsistenz, Dürreresistonz, Rauchschäden) zusammen-
gefaßt. Auch dio vorschiodonen Wirkstoffo, deron Anwendung in der biologischen
Praxis dor lotzton Jahrzohnto so bodoutungsvoll gowordon ist, findet in einem eigenen
Kapitel ausführliche Behandlung.

Das inhaltsreiche Buch ist keineswegs nur für den Praktiker in Gartenbau,
Forst- und Landwirtschaft von größtem Interesse, sondern auch jedem Pflanzen-
physiologon bestens zu empfohlen. R. Biebl, Wien.

Mägdofrau, Karl: Paliiobioloj?ie der Pflanzen. 4. erweiterte Aufl., 549 S., 395 Abb.,
VEB Gustav Fischer Vorlag, Jena 1968, Preis: geb. M 4 1 , - .
Wonn oin wissenschaftliches Work eino 4. Auflage erlebt, so spricht dies sowohl

für soino Güto, wio auch dafür, daß sich das in ihm dargestellte Gebiet noch voller
wissenschaftlicher Aktualität erfreut. Die vorliegende „Paläobiologie der Pflanzen"
will don Botanikor, Paläontologen, und den Geologen in das vielfältige Gebiet der
Palilobotanik oinführon und die Zusammenhänge zwischen Lebens- und Erdge-
schichto aufzeigen. In oiner kurzen historischen Einleitung worden Ziele und Wege
dor Paläobiologio aufgezeigt. Eino fast persönliche Beziehung des Lesers zu den
violon bedeutenden Forschern, die am Gebäude dieser Wissenschaft gearbeitet
habon, wird durch die jeweils eingofügten Porträtaufnahmen hergestellt.

In einem allgemeinen Teil sind die Erhaltungszustände fossiler Pflanzen, Go-
stoinsbildung durch Pflanzen, Lobonsräume der Gegenwart und Vorzeit u. s. w.
bohandolt. Den Haupttoil des Buches bilden die Lebensbilder aus der Pflanzenwelt
dor Vorzeit, die entsprechend der Bedoutung bzw. der Erforschung bestimmter
Fundstellen aus don verschiedensten Teilen der Erde ausgewählt wurden. Die
größte Zahl bezieht sich auf Vorkommen in Deutschland, es sind aber unter ande-
rom auch anschauliche Lebensbilder des Psilophyten-Moores von Rhynie, der Ober-
dovonflora der Bäreninsol, der indischen Gondvanaflora oder der baltischen Bern-
stoinwäldor entworfen. Ein kurzer 3. Abschnitt behandelt die Entwicklung der
Pflanzenwelt im Laufe der Erdgeschichte Die 4. Auflage ist ausführlich überarbeitet
und ergänzt worden, sodaß dem Werk für die nächsten Jahro wieder oin führender
Platz gesichert ist. R. Biobl, Wien.

Guglia, Otto und Fostetics, Antal: Pflanzen und Tiere des Binnenlandes. 80 be-
merkenswerte oder gefährdete Arten in Wort und Bild. 120 S. Text, 80 ganzseitige
Photos, davon 8 Farbtafeln. Kl. 8°. österreichischer Bundesverlag, Wien 1969.

Preis: S 168,-, DM 27,50.
In oinom einleitenden Toxttoil geben die beiden Autoren oino sohr gute

Charakteristik der Burgonländischen Landschaften, ihres Klimas und ihrer Tier-
und Pflanzenwelt. Die Darstellung ist der Horizontalen nach gogliodert in das
nördliche Burgonland mit Neusiedler See, Leithagebirge und pannonischer Ebene,
und das mittloro und das untoro Burgenland, in denen die Ausläufer der Ost-Alpen
allmählich in das ungarische Transdanubion übergehen. In der Vertikalen sind
Borgland-, Hügelland- und Tioflandstufen unterschieden. Das oft mosaikartige
Inoinandorgroifon dor Lobensräume vorwiogend pannonischor bzw. alpiner Flora
und Fauna wird anschaulich geschildert.

Aus dor großon Zahl und Mannigfaltigkeit der burgonländischon Tior- und
Pflanzenwelt sind im Haupttoil dos Buches 80 bomerkensworto odor gefährdete
Arten ausgewählt, dio jowoils durch oino ganzseitige Originalaufnahmo und oino
Toxtsoito mit interessanten systematischen, pflanzen- bzw. tiergeographischon und
biologischen Daten ansprechend vorgestellt werden.

Das sachkundig goschriobono und schön ausgestattete Büchlein kann allon
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Freunden der burgenländischen Landschaft, die kurz etwas über deren Tier- und
Pflanzenwelt erfahren wollen, aber auch allen Fachzoologen und -botanikern, dio
dieses Gebiet auf Exkursionen besuchen oder in ihm wissenschaftlich arbeiten, als
eine erste übersichtliche Orientierung bestens empfohlen worden.

R. Biebl, Wien.

K r u m b i e g e l , Ingo: Gregor Mcndel und das Schicksal seiner Verorbuugsgesetze.
2. erweiterte Aufl. VIII+160 Seiton, 6 Abb., 5 Schriftprobon. Kl. 8°, Wissen-
schaftliche Verlagsgesellschaft mbH, Stuttgart 1967. Preis: Halbleinen
DM 16,80.
Das als Band 22 in der Reihe „Große Naturforscher" erschionono Büchlein ist

mehr als eine bloßo Mondolbiographie. Die unser heutiges biologisches Donkon
bestimmende wissenschaftliche Großtat Mendels, die in ihrer Bedeutung weder ihm
noch seinen Zeitgenossen bewußt geworden war, ist in äußerst ansprechender Weiso
eingespannt zwischen einer Darstellung der Vorgeschichte der Vororbungsforschung
und der Geschichte der Wioderentdockung der Mondel'schen Regeln um die Jahr-
hundertwende. Die Berührung Mendels mit zeitgenössischen Wissenschaftlern, dor
für die Durchsetzung der Mendol'schon Gedankengänge über dio Gesetzmäßigkeiten
der Vererbung unglücklicho Briefwechsel mit Nägoli und der das wissenschaftliche
Interesse in andere Bahnen lonkondo Kampf um dio Darwhi-Haockol'scho Ab-
stammungslehre gobon einen lobondigen Einblick in das wissenschaftliche Donkon
dieser Zeit, in der Mondel seine heute allgemein bekannton Versuche an Erbsen und
die woniger bekannten, allerdings auch erfolglosen Versuche an einor Unzahl anderer
Pflanzen ausführte.

Gegenüber dor ersten Auflage ist dieses üboraus lesenswerte Bändchon außer
durch violo neue Einzelheiten auch noch durch eino vollständige Bibliographie über
Gregor Mendol und dio Geschichte seiner Entdeckung bereichert.

R. Biobl, Wion.

Abhandlungen der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Borlin, Klasso
für Medizin, Jahrgang 1968, Nr. 4a. Internationales Symposium „Stoff-
transport und Stoffverteilung in Zollen höherer Pflanzen", Schloß Roinhards-
brunn, 14. bis 19. Okt. 1968. Herausgegeben von Kurt Mothos, Eberhard
Müller, Axel Nollos und Dieter Neumann.
Band A des Symposiumsberichtes. Vorabdruck wissenschaftlicher Boiträgo.
215 Seiten, 08 Abb., 15 Tabellen. Akademie-Verlag, Berlin 1968.
Der aktive Stofftransport ist heute eines der Kernproblomo dor gesamten

Biologie. Der botanische Aspekt dieses Problems ist durch einige Besonderheiten
ausgezeichnet: Einerseits ist der Organismus der höheren Pflanzen zu cinom Fern-
transport fähig, dessen Mechanismus zur Zeit Gegenstand heftiger Diskussionen
ist (vgl. z. B. das Göttinger Symposium ,,Stofftransport", das im Juni 1968 durch
die Deutsche Botanische Gesellschaft publiziert wurde), anderseits sind dio Trans-
portvorgängo in der einzelnen Zolle dadurch geprägt, daß ausgowachsono Pflanzon-
zollon zumeist einen großen Zollsaftraum besitzen, der in hohem Maßo zur Stoff-
speicherung fähig ist. Das Symposium in Roinhardsbrunn versuchto diesen und
manch anderen Aspekten gerecht zu worden. So wurden einerseits dio physikalisch-
chemischen Grundlagen, besonders die Eloktrochemio von Modollmombranon und
Zollmembranen, ausführlich behandelt, andorsoits kam auch dio „klassische"
Zellphysiologie zu Wort, etwa mit Permeation und Vitalfärbung, also passivon,
durch Diffusion bedingten Vorgängen. Der Versuch einer Konfrontation dieser
Aspekte mit den Ergebnissen übor aktiven Transport im ongoren Sinno machte
dio Originalität dieses Symposiums aus. Eino fugenloso Zusammenschau ist zur
Zeit freilich nicht möglich und war auch nicht erwartet worden, im Gogontoil: Es
zoigto sich, daß bei der rasanten Entwicklung auf diesom Gobiet sogar relativ
eng benachbarte Fachleute sich gegenseitig aus dem wissenschaftlichen Blickfeld
zu vorlioren drohen. Gerade deshalb war diese Zwischenbilanz, für dio den Initiato-
ron und Organisatoren aufrichtig gedankt sei, so notwendig und fruchtbar.

H. Kinzol, Wion
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Riogor, R. und A. Michaolis: Chromosomenmutationen. Aus der Reihe „Gene-
tik — Grundlagen, Krgobnisso und Problemo in Einzeldarstellungen", heraus-
gogoben von 11. Stubbe. Nr. 6. VE13 Gustav Fischer Verlag, Jena. 433 S.,
129 Abb. und 35 Tab. 1907. Brosch. MDN ßl.ßO.
Obwohl das Buch denn speziellen Kapitel dor intergenischen Mutationen ge-

widmet ist, bringt os im Abschnitt II eine ausgezeichnete Einführung in die allge-
meinoron molokulargonotischon Erkenntnisse dor lotzton Jahre. In Kurzform und
doshalb besonder* instruktiv worden hier molekularer Aufbau, Replikation und
Biosynthcso dor DNS, Chomismus und licht- bzw. olektrononmikroskopische
»Struktur dor Chromosomen besprochen.

Abschnitt III stellt die maßgeblichen Interprotationsmöglichkeiten der chro-
mosomalon Strukturvorjindorungen einander gegenüber: die Bruch- Reunions-
Hypotheso und dio Austauschhypotheso nach Rovoll. Die Unmöglichkeit, einer der
Hypothesen auf oxporimcntellem Wog absolute Gültigkeit zuzugestehen, läßt die
Autoren einen korrekten Wog einschlagen; sie geben im folgenden Alternativinter-
protationon für dio einzelnen Aborrationserschoinungon. Ein kurzer methodischer
Abschnitt schließt sich an, dor cytologischo bzw. gonetische Nachwciso für chromo-
somalo Veränderungen beschreibt.

Dio spontanen Chromosomen-Aberrationen (zwar regelmäßig auftretend, aber
goring an Zahl), donon der Abschnitt V gowidmot ist, geraten natürlich in den
Schatten der breiten Behandlung der experimentell induzierten Strukturverän-
derungen. Der überaus reiche, zontralo Abschnitt VI ist am bosten durch eine
Kapitolauswahl zu kennzeichnen: Versuchsobjekte; Mutagene; Dosis-Wirkungsbc-
ziohungon bei Verwendung stark ionisierender Strahlung, UV und Isotopenoinbau ;
dio rolativo Wirksamkeit dor gebräuchlichsten Mutagono; dio verschiedenen Aber-
rationskatogorion im Verlauf des Zollzyklus; Zeit- und Raumfaktoron, physikalische
und chemische Modifikatorcn bei dor Aberrationsontstohung; die Sensibilität der
Objekte. Ein abschließender Teil ist dem Meioseverhalton von Karyotypen mit
chromosomalon Veränderungen gowidmet. Wiederum eine überaus vollständige
(61 Seiton Literaturverzeichnis!) und wortvollo Publikation der ,,Gonotik"-Reiho.

K. Burian, Wien.

Richter, H.: Mechanismen der Zellwandfürbun? mit basischen Farbstoffen. Bota-
nischo Studien 17. VEB Gustav Fischer Verlag, Jena. 71 S., 11 Tab., 1 Formol-
tafel. 1967. Brosch. MDN 14,40.
Zellwandfärbung wird üblicherweise als Teil der Vitalfärbung verstanden,

selbst wenn es sich cindoutig um die Anfärbung nicht oder nicht mehr lebender
Strukturen handelt. Dio Vitalfärbung wiederum hat eine große und lange Tradition,
dio schon im vorigen Jahrhundort beginnt. Und lange Tradition kann schließlich
eino gewisse Selbstgenügsamkeit in Methodik und vorarbeitetor Litoratur, ja leider
sogar eino gowisso Tabuisierung empirisch ungesicherter, aber prägnanter Begriffe
bodouton. Skopsis in dieser Phase wirkt äußerst fruchtbar — wie das vorliegende
Heft beweist. Der Autor, verbindlich im Ton, hart im Argumentieren, zählt die
methodischen Sünden auf, die in der älteren Vitalfärbungslitoratur oft und oft
eingestanden wordon : Vorwondung von Farbstoffen ohne gonügondo Kenntnis ihres
Roinigungsgradcs, fohlondo Angaben über dio Temperatur des Farbbandes, Ver-
wendung von Pufforgomischen mit austauschaktiven Kationen otc.; und schließlich:
dio Interpretation pH-abhängiger Erscheinungen, als ob dio pH-Skala linear und
nicht logarithmisch gestuft wäre. Dies alles führte dazu, daß man otwa im ,,Iso-
oloktrisehon Punkt der Zollwand" (besonders im sauren Bereich, wo oino pH-Stufe
oinon tausondomalo größeren H-f-Konzontrationsschritt bodeutot als im Noutral-
bercich) tatsächlich oinon nur von Zollwandoigenschafton abhängigen, scharf
fixiorbaren Punkt sah. Dor Autor stellt dem oino difforonziorto Definition ontgegen:
Dor Beginn dor sichtbaren Färbung (oder des FluoreszenzAimschlags) ist von einem
ganzen Faktoronsystem abhängig; Dicke dor Zellwand, Konzentration ihrer
anionischon Gruppen, Farbstoffkationon, farblose Kationon dor Lösung und
Temperatur, all das ist für die Lago dos Färbungsboreichs maßgeblich. Nach dieser
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theoretischen und praktischen Kritik, zweifellos dem wertvollsten Teil der Arbeit,
führt der Autor in eine praktikable färberische Methodik ein, mit deren Hilfe sich
entweder die Konzentration anionischer Gruppen der Zollwände oder — nach
Vorseifung — sogar die Konzentration und Vorteilung der Poktino feststellen läßt.
Er beschreibt die Haupttypen der Poktinvorteilung. Das abschließende Kapitel ist
kationonfesten Färbungen mit Akridinfarbatoffen gewidmet. Für diese Art der
Farbstoffanreicherung ist nach den Ergebnissen des Autors die Ausbildung von
H-Brücken zwischen den Färbungspartnern verantwortlich. K. Burian, Wien.

Jacobs, M. H.: Diffusion Processes. Neudruck aus „Ergebnisse der Biologie",
12. Bd., 1935. Springer-Verlag, Berlin-Heidelberg-Now York. 160 S., Gob.
DM24, - , 1967.
Daß der Reprint einer mehr als 30 Jahro alten wissenschaftlichen Arbeit von

ungebrochener Aktualität ist, muß wohl als ein eher soltener Fall bezeichnet worden.
Der Neudruck der „Diffusion Processes" gehört jedoch zu solch soltenon Fällen.
Der Biologe findet in diesem Buch eine akkurato theoretische Behandlung jener
Kräfte und Vorgänge, mit donon er in der praktischen Arbeit mit der lobondon
Zelle ständig konfrontiert ist. Denn, wie Jacobs formuliert, „jedo Zolle, jeder
Organismus, ist andauernd von Diffusionsprozossen abhängig, um das notwondigo
Material aus der Umwelt aufzunehmen, zu verteilen und die schädlichen Endpro-
dukte des Stoffwechsels wiodor auszuscheiden."

Wie violo derartige Diffusionsprozesse ablaufen, an welche Strukturen der lobon-
don Zelle sio gebunden sind, was ihre physiologische Bedeutung ist, wie sio parullol
zu Erscheinungen dos aktiven Transports oder ihm gegenläufig auftroton: über all
das hat sich seit 1935 ein riesiges Material an Einzelwissen angehäuft, das in
Jacobs ' Buch natürlich nicht verarbeitet ist. Das aber fällt erst und nur in den
Literaturzitaten auf; die Gültigkeit der biophysikalischen Grundlagenarboit wird
dadurch in koiner Weise borührt. In 15 Kapiteln führt der Autor vom Fick'schen
Gosotz über die Diffusionsgleichung, dio eindimensionale Diffusion in geschlossonon
und offonen Systemen, die Beziehung zwischen Brownscher Molokularbowogung und
Diffusion, die mehrdimensionale Diffusion, bis zur komplizierten Wechselwirkung
der Diffusionskräfte mit Schwerkraft, Zentrifugalkraft und anderen oxogon wirkon-
don Faktoren. Trotz der 175 Formeln und Formelableitungen bleibt Jacobs dabei
dem Nur-Biologen verständlich, oin Vorteil, der in vielen neueren biphysikalischen
Arbeiten weggefallen ist. K. Burian, Wien.

Molecular Genetics. 4. wissenschaftliche Konferenz dor Gesellschaft Doutschor
Naturforscher und Ärzto. Berlin 1967. Herausgeber: H. G. Wit tmann und
H. Schuster. Springer Verlag, Berlin-Hoidolberg-New York. 341 S., 141 Abb.
1968. Brosch. DM48, - .
30 Vorträge eines informellen Symposiums über Molokulargenotik sind in

diesem Band gesammelt. Da das Programm der Konferonz von clon Verunstalten!
in keiner Woiso eingoongt wurde, ergab sich natürlich oino starko thomatischo
Streuung der Boiträge, dio nunmehr, in fünf Gruppen goordnet, vorliegon: 1. Struk-
tur und Funktion der Ribosomon; 2. Codons und Protoinsyntheso; 3. Modifikation,
Reaktivierung und Regulation auf molekularer Ebene; 4. Regulationsmechanismen;
5. Virus.

Einige Arboiten, stellvertretend für allo, mögen zeigen, wio aktuell und wichtig
dio Thematik diesos Sammolbandes ist. P. Traub und M. Nomura berichton in
„Structure and Function of Ribosomos: Studios on Dissociation and Reconstitution
of Ribosomal Particles" über Exporiinonto, die dio Ribosomcnstruktur in nouem
Licht erscheinen lassen; sio spiolon keineswegs nur die passive Rollo eines Produk-
tionsortes, sondern beteiligen sich sohr aktiv und regulativ an der Protoinsynthese.
In dio gloicho Richtung zielt Nomuras Beitrag „Tho Rolo of 30 S Ribosomal
Subunits in Initiation of Protein Synthesis". A. Garens' Bericht gilt der gene-
tischen Kontrollo der Translation von Nonsenso-Triplots, also der Rollo der Suppres-
sor-Gone (bei E. coli). Ins noch recht unbekannte Gebiet der Reparationen bzw. der
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Regulationen führon Beitrüge dor Gruppon 3. und 4. So etwa J. Soohafor und
H. Schustor in „Repair of DNA in a Mutant of E. coli", einer Exporimcntrcihe, die
sich mit dor Wiederherstellung UV-bestrahltcr Phngen-DNA beschäftigt. Aus dem
Virus-Abschnitt sei besonders auf dio Arbeit H. L. Sängers übor defektive
Pflanzonvireri hingewiesen. Defoktivo Viren brauchen bekanntlich zu ihror Repro-
duktion dio Anwesenheit von Satolliton-Viron: ein nichtinfektiöser Anteil des
Virus-Systoms bringt orst don infektiöson in Aktion. Ein wichtiges Ergebnis der
Arbeit scheint zu sohl, daß auch inkomplotto Virus-Partikel zu andauernden
Infoktionon führen können, ein Faktum, das vielleicht in der Krebsforschung noch
von Bodoutung ßoin wird. K. Burian, Wien.

Urawort, I I . : Vitalfürbung und Vitalfluorochromierung pflanzlicher Zellen und
Gewebe. Protoplasmatologia. Band II/D/3. 198 Abbildungen. VI, 749 Sei-
ton. Gr.-8°. 1968. Gebunden S 1.640,-, DM 260,- , US Dollar 6 5 , - . Bei
Subskription auf das Gesamtwerk: Gobundon S 1.312, —, DM 208, —, US Dollar
52 , - .
Wenn durch die Eloktronenmikroskopio dio Lobendbeobachtung und damit im

Zusammenhang Vitalfärbung und Fluorochromiorung offenbar an Interesse verloren
habou, so dürfen wir doch mit Sicherheit annehmen, daß dio direkte Beobachtung
dor lobenden Zöllen und Gewebe nicht überflüssig, sondorn im Gegenteil dringender
donn je geworden ist. Zweifellos wird sie früher oder später eine Renaissance erleben,
sodaß wir schon im Hinblick darauf das Drawort'sche Work mit Genugtuung und
Fronde begrüßen dürfen.

Die Botonung des historischen Standpunkts durch Drawert ist schon dadurch
berechtigt, daß Vitalfärbung in der Botanik schon über 100 Jahre intensiv betrieben
wird, und gar leicht vieles in Vergessenheit gerät, was dann oft an Hand schlechterer
odor flüchtigoror Beobachtungen wiodorentdeckt werdon muß. Die Behauptung ist
nicht übertrieben, daß in diesem Buch nachgorado alle Aspekte der Vitalfärbung
orfaßt und praktisch dio ganze einschlägige Literatur an verschiedenen Stellen unter
jowoils anderen Gesichtspunkton referiert und in don einzelnen Kapiteln zusammen-
fassend gedeutet wird. In vier großen Abschnitten wird zuerst eine aufschlußreiche
historische Einleitung, dann in ausführlicher Weise und bekannter Meisterschaft
oino Darstellung der chemischen und chemisch-physikalischen Eigenschaften der
Farbstoffe gegeben, worauf dio Färbung toter (fixierter) Zellen und Gewebe, und
.schließlich in dem eigentlichen Hauptabschnitt, die Vitalfärbung und Flurochro-
miorung erschöpfend abgehandelt wird. Besonders brauchbar finden wir das genaue
Vorzoichnis dor Tier- und Pflanzennamen, sowie das Sachverzeichnis mit allen
Farbstoffen, sodaß os in Zukunft oin leichtes ist, keine brauchbare Literaturstelle
mohr zu übersehen. Nicht überflüssig ist es, zu erwähnen, daß dio höchst umfang-
reiche» Literatur mit vollem Titel und Seitenangabe angoführt wird! Besonders
bogrüßonswort erscheint noch dio hoffentlieh zur Durchführung kommende Absicht,
in otwa fünfjährigen Abständon die notwendigen Ergänzungen dos inzwischen neu
Erarbeiteten horauszubringon.

Sehr glücklich scheint mir die Abstimmung von rein reforioronder Darstellung
und interpretierender Betrachtungsweise gelungen zu sein. Donn darin liegt ja dio
Hauptschwiorigkoit in der Bowältigung des wissenschaftlichen Schrifttums über-
haupt, um endlich doch aus dor ungoheuren, oft wustartigen und widerspruchsvollen
Mtiaso von Berichten Beobachtungen und Meimingen das herauszufinden, was man
mit gutom Gowissen als wahr und richtig bezeichnen kann. Wir befinden uns, wie
dioso umfassondo Darstellung zeigt und die künftigen Ergänzungen immer deutlicher
machen wordon, auf dem besten Weg, fast alle Aspekte der Vitalfärbung als physi-
kalisch-chomischo Vorgänge zu erkennen und immer präzisor zu fassen. Dabei wird
es sich in zunehmendem Maßo zeigon, daß viele zunächst unzusammonhängendo
Phänomono aus einer richtig erfaßten Gesetzmäßigkeit erklärbar wordon, wio z. B.
dio auf S. 487 ff. diskutiorto „Niederschlagsfärbung" und „Echtfärbung" von Zoll-
wändon odor Vakuolonfärbungon durch „chemische Bindung" im wesentlichen auf
dor Ausbildung von H-Brückon zwischen Farbstoff und Substratmolokülon beruht
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(vgl. H. Richter, 1967, Bot. Studien, H. 6, Jena). So wollen wir also hoffen, daß
bei richtiger Anwendung das vorliegende Meistorwerk nicht zur Verwirrung, sondern
zu Klärung der vielen oft noch rocht unklaren Ansichten und Deutungen auf dem
Gebioto der pflanzlichen Vitalfärbung und Vitalfluorochromiorung beitragen wird.

J. Hölzl, Wien.

Cholnoky, Bela J.: Die Ökologie der Diatomeen in Binnengewässern. 699 Seiton,
63 Abbildungen und Tabellen, Leinen. Verlag J. Cramor, 1968. DM lßü, —.
In dem vorliegenden Werk wird von dem weltweit bekannten Diatomeen-

spezialisten erstmals oino zusammenfassende Bearbeitung der ökologio der Kiesel -
algen versucht. Damit wurde endlich oino schon lange bestehende Lücko in der
Algenliteratur geschlossen. Dazu unternahm der Verfasser eine äußerst kritischo
Untersuchung und Sichtung der umfangreichen einschlägigen Literatur. Dio Be-
griffe mußten eindeutig definiert worden und die besten Methoden des Aufsammeln»,
Kultivierens, Präpariorons und der Untersuchung von Diatomeonproben mußton
ausgewählt werden. Danach wurden die einzolnon ökologischen Faktoren unter-
sucht, dio die Zusammonsotzung von Diatomeongesellschafton bedingen und durch
Boispiolo belegt. Diese sind vorwiegend aus dem südafrikanischen Raum genommen,
wo dor Verfasser schon durch Jahrzehnte Gelegenheit hat, dio vorschiedenar tigs ton
künstlichen und natürlichen Gewässer hydrobiologisch zu untersuchen. Als wichtig-
ste ökologischo Faktoren wurden vorgestellt: Der Salzgohalt und seino Schwankun-
gen, pH-Wert, Sauorstoffgehalt, Nährstoffgehalt und Einfluß von Verschmutzungen.
Wichtig soion vor allem die Schwankungsamplitudon all dieser Faktoren, so daß
Einzolmossungon wortlos seien. Ebenso entsprochen strenge Katogorisierungen,
wie otwa im Halobionsystom, nicht den natürlichen Vorhältnissen. Trotz der vielen
Schwierigkeiten konnten aber schon die Veränderungen der Diatomoonassoziationon
in Abhängigkeit von einigen wichtigen Faktoren gezeigt worden und sogar vor-
läufige Listen von Arten angogebon worden, z. B. von Brackwasserdiatomeen, oder
von solchen, die ein pH unter 7, bzw. oberhalb davon, bevorzugen. Das umfang-
reicho Literaturverzeichnis zougt von der gründlichen Verarbeitung auch der
neuesten Arbeiten der Physiologie und Hydrobiologie, soweit sie zur Erforschung
der Diatomoonökologio beitragen konnton. Es wurde versucht, die Ergebnisse auch
dem Praktiker verständlich und nutzbar zu machon. Alles in allem ein Work, dus
nicht nur von Algologen und Hydrobiologon längst schon gewünscht wurde,
sondern auch den Fachleuten der Wasserversorgung und Abwasserbesoitigung von
Nutzen sein wird. E. Kusol, Wion.

Fuhs, G. W.: The Nuclear Structures of Protocaryotie Organisms (Bacteria and
Cyanophyceac). Protoplasmatologia, Band V/4, Handbuch der Protoplasma-
forschung. Begründet von L. V. Hoilbrunn und F. Wobor. Hrsg. von
M. Alfort, H. Bauer, C. V. Harding, W. Sandr i t ter , P. Sitto. Springor-
Vorlag, Wion-Now York. 186 Seiton, 86 Abbildungen, 8vo, 1969. Gobundon
öS 525,- .
Unter Verarbeitung der neuesten Untorsuchungsorgobnisso bringt der Ver-

fassor in englischer Sprache eine umfangreiche Zusammenfassung allor bis heute
erlangten Ergebnisso in der Erforschung der Nuclooido, der „Kornäquivalento" der
„kernlosen" Organismongruppcn. Dabei liegt das Hauptaugenmerk auf don Bak-
terien, Phagon, L-Formen, Myxobaktcrion etc, während dio Blaualgcn nur einen
kloinon Raum einnehmen. Ein großer Abschnitt wird dor Biochemie und dem
Molokülbau, der Synthese und Replication dor DNS in dor Baktcrionzello gewidmet.
Woitors wird die Morphologio der Nucleoido im Lichtmikroskop, nach Färbung oder
sonstiger Kontrastiorung, und im Elektronenmikroskop besprochen und durch
ausgezeichnete Abbildungen bologt. Dio Fixiorungsmothodo und Einbettung hat
dabei großen Einfluß auf dio Erscheinungsform dioscr Strukturen. Die Nucleoido
dor Bakterien und Chromatinkörpor der Blaualgon erwiesen sich als identische
Bildung. Eino reichhaltige Bibliographie und das Autoronvorzoichnis beschließen
den Band. E. Kusol, Wien.
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On til« Upper Oliiroccne Flora of Hungary. Von G. Androänszky. i kadömini
Kiadö, Budapest 1000. 151 Seiten, 99 Abbildungen, $ 4,70.
Aus der überaus reichen Tortiärflora von Eger (Erlau) in Ungarn wird die

Oligozän-Flora einer Ziegelei (südlich des Hügols von Kiseged gelogen) mit nun-
mehr insgesamt 40 Arten besprochen und kommentiert, untor tabellarischer
Zusammenstellung tier Blattformen, der jeweiligen Vorwandtschaftsvorhältnisse
und der einstigen Gesellschaftsformation, sowio mit hervorragend wiedorgegobonen
Abbildungen nuf prächtigem Papier. Durch dio Zuordnung der einzelnen Fundo zu
bestimmten pflanzlichon Vergesellschaftungen und durch den Rückschluß von der
Pflanzenwelt auf das oinstigo — subtropische — Klima wird das Vegetationsbild
dieses damaligen Küstonstreifens mit seinen verschiedenen Flußdoltas während
dreier Schichtfolgon im oberen Oligozän, bis an dio Grenze zum Miozän, rekon-
struiert: dio untersten Schichten lassen einen Castanopsis-Lauraceae-Wald mit
wenigen Laubbäumen erkennen, daneben don trockenen Knysna-Typ des kap-
ländischen Buschwaldes und Ufcrwäldor aus immergrünon tropischen Arten,
währond Mangrovcn fehlen; in den mittleren Schichten horrschen, bei etwas
kühlerem Klima, Lorbeerwälder vor, gemischt mit Cctrpitius; die oberen Schicht-
folgen schließlich sind von vielschichtigen Cedrcla-Symplocos-Woldern tropischen
Charakters bestimmt, die zahlreiche laub- und lorbeorblättrigo Bäume enthalten,
von Palmsavannen und Famland, während die temperierten Uferwälder ausschließ-
lich aus Laubbäumen zusammengesetzt waren. Diese allgemein gültige Abfolge
der Vegetation wird durch kleinere, mikrothormo Wollon unterbrochen, und zwar
durch eino Carphnts-Wolle in der mittleren Schichtfolgo, während in den oberen
Abschnitten neben einer Ulnus-Acer-Wcllo auch noch einzelne Trockenperioden
mit extremem Klima auftreten. — Mit dieser Synthese aus zahlreichen Einzel -
untersuchungon schuf sich der inzwischen verstorbene Verf. selbst ein Denkmal
seines so erfolgreichen Schaffens auf diesem Gebiet.

G. Wendolborger, Wien

H. E. Hess und E. Landolt : Flora dor Schweiz (und umgrenzender Gebiete).
Band I : Pteridophyta bis Caryophyllaceae. 858 S., 9 Karten, 4 Abb., zahl-
reiche Zeichnungen von R. Hirzel. Birkhäuser Verlag, Basel und Stuttgart,
1907. Fr. 118,- .
Nach der längst vergriffenen, klassischen „Flora der Schweiz" von Schinz

und Koller 1923, aufbauend auf Vorarbeiten von W. Koch und neuerlich angeregt
von E. Gäumann, liegt nunmehr der erste von 3 Bänden einer neuen, monumentalen
Flora dor Farn- und Blütenpflanzen der Schweiz vor, in großem Querformat
repräsentativ angelegt.

Einleitend wird u. a. dio Florengeschichto der Schweiz soit dem Tertiär
behandolt, forner dio klimatischo, tektonisch-geologischo, goomorphologische und
podologischo Gliederung des Landes in Übereinstimmung mit entsprechender
floristischor Differenzierung in vertikalor Stufenfolge; schließlich worden die
wichtigsten Pflanzongesollschaflen geschildert.

Der Hauptteil des Buches leitet ein mit Bestimmungsschlüssol von den Abtei-
lungen bis hinab zu den Arten, von donen man in der Schweiz mit nahezu 3500
rochnot. Der Artbegriff ist bowußt ong gefaßt, dafür wurdo auf Varietäten und
kloinoro Einheiton überhaupt verzichtet. Von den einzelnen Arten wird — neben
ausführlicher Beschreibung — doren Cytologie, Standort und allgomoino Verbrei-
tung bohandolt und nahezu allo in Strichzeichnungen etwa von halber natürlicher
Größe wiodorgogebon.

G. Wondolborgor, Wien

Die Waldbestockung der bayerischen Innaucn. Von Hanskar l Goottling.
Vorlag Paul Paroy, Hamburg und Berlin 1968. 64 Soiten, 14 Abbildungen,
12 Tabellen und 4 farbige Karten. DM 18 , - .
Die lotzton Rcsto der Auonwälder am Inn sind Gegenstand diesor roin forst-

lichen Untersuchung, dio sich demzufolge auf eine Beschreibung forstlichor Bo-
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Standestypen gründet. Hiebei werden die jeweiligen Gehölze mit ihrer Ökologie
angegeben, mit Bestandesaufrissen und ihren waldbaulich-forstwirtschaftlichen
Möglichkeiten. (Hiebei fällt auf, daß Niederwälder und Mittolwüldor als Bestandes-
typen ausgegeben werden, obwohl es sich um forstlicho Bowirtschaftungsarten
handelt.) Bei der Fassung dieser Bestandeseinheiton wird — unter Beschränkung
auf die Baumschicht — auf don Aussagowert der Strauch- und Krautschicht
völlig verzichtet, damit aber auch auf dio Möglichkeit, die unterschiedlichen mensch-
lichen Bewirtschaftungsmaßnahmon auszuweisen, die sich gorado auf dio Baum-
schicht auswirken. Umso unverständlicher erscheint die Kritik an dor allgomoin
geübten pflanzensoziologischen Fassung der Gesellschaftseinhoiton gorado im
Auenwald: daß nämlich der Krautschicht eines Waldos keinorloi Aussagekraft
für die Gesellschaft und damit für den Standort und dessen waldbaulicho Möglich-
keiten innewohne, weil deren Wurzeln in viel geringerer Tiefe lägen als dio der
Waldbäume.

Tatsächlich ist die Krautschicht der feinste und überzeugendste Standorts-
zeiger : wo etwa Carex alba im geschlossenen Bestand der Harten Au stockt, kann
man sicher sein, daß in etwa % bis 1 m Tiefo — also weit unter dor Wurzolschicht
der Pflanze! — Schottor ansteht. Die Erklärung hiofür dürfte in der komploxen
Natur des Bodens liegen, dossen tieforo Schichten ebenso bestimmend für das
Gesamtprofit sind wie dessen oberste Lagon — unmittelbar kausal bedingt durch
die Kapillarwirkung des Bodons, wodurch sich das Grundwasser auch in den oberen
Schichten des Bodens auswirkt. Abgesehen davon sind Höhe und Dauer dor
jährlichen Überschwemmung mindestens ebenso entscheidend für dio Standorto
des Auenwaldes wie das Profil des Bodens!

Ist jedoch die Auflandung u. U. derart rasch vor sich gegangen, daß otwa
in der Hohen Erlonau noch Weißwoidon als Reste der Hohen Woidonau vorbliobon
sind, so ist es gerade die Krautschicht, welche den nunmehr veränderten Standort
und dessen waldbaulicho Möglichkeiten eindeutig erkennen läßt!

Veränderungen der Krautschicht durch Überschwemmungen und dadurch
bewirkter Ausmerzung einzelner Arten sind bekannt und können hinreichend
berücksichtigt werden: Handelt es sich hieboi doch um Dezimierungon des Arten-
bestandos und nicht um Veränderungen in dessen Struktur! Zufällige Ansehwomm-
lingo sind ohne weiteres als solche zu erkennen. (Die Behauptung oinor „völligon
Veränderung" der Bodenflora durch Überschwemmungen und durch Wottor und
Witterung beeinflußt, zeugt allerdings von völliger Unkenntnis der tatsächlichen
Gegebenheiten!)

Wortvoller als derart unfruchtbare Polemik und auch als dio ohnodies schon
längst bekannten Typengliederungen sind die dargelegten waldbaulichon, daboi
erfreulich naturnahen Folgerungen, einschließlich der gowässerpfleglichon Maß-
nahmon, die von gleichon biologischen Überlegungen bestimmt worden. Soltsamcr
erscheint dagegen der Vorschlag, „oin Notz von Entwässerungsgräben" (im Au-
wald!) anzulegen, um auf dem Wogo oinor Grundwassersenkung wirtschaftlich
ortragsreichere Bestandostypen zu erzielen.

In dem roichen Schrifttumsnachweis vormißt man dio unveröffentlicht go-
bliobono Dissertation von Holga Krammor aus dem gleichen Gobiot über „Dio
Vogotation der Innauen" aus dem Jahro 1953.

E. u. G. Wondolborgor, Wien.

Carl Troll: Die klimatische und vegotationsgoographischo Gliederung dos
Himalaya-Systems, und W. Haff nor: Ostnopal — Grundzügo des verti-
kalen Landschaftsaufbauos. In: Khumbu Himal, Ergobnisso des Forschungs-
untornehmens Nepal Himalaya. Herausgog. von W. Hellmich, 1, ß: 353 — 448.
Springer-Verlag, Berlin —Heidolborg—New York. 67 Abb., 1 zwoifarb.
Ausschlagtaf. und 1 Faltkarto. 80 S., 1967.
Carl Troll, der Meister der tropischen Vegotationskundo, gibt vorerst oine

methodisch beispielhafte Kombination aus großräumig-geographischem Überblick
und gezielton pflanzensoziologischen Detailaufnahmen für das so unerhört unter-
schiedliche Vegetationskleid des Himalayasystoms, das bei einer Längserstrek-
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kung von über 15000 km vom tropischen Ilegenwnlel über fouchto, bzw. trockono
semihumid Monsunwilldor bis zu subtropisch-semiuridon Dornstoppon und den
Wüston-AuHlüuforn de.s zentralasiatischon Trockongürtols reicht. Diese Vielfältig-
keit der Vogetationsbildor wird gezwungon durch:

I. dio dreidimensionale Landschaftsgliodorung aus „planotarischom
Formonwnndol" (im Sinno von Lautonsach) in NW-SO verlaufender Breitenab-
folgo, aus „hypsometrischem Formenwandol" in vortikaler Höhenstufung, und aus
„poriphor-zontralem Formonwandel", hier wcst-östlichem Formenwandol auf
Grund unterschiedlicher meteorologischer Exposition im Gegensatz zwischen
West- und Ostabdachung des Gebirges. Aus diosor dreidimensionalen Landschafts-
gliedorung rosultiorou alle durch das (Groß-) Klima bedingten Erscheinungen, wie
Vegotation, Bodontypon, Naturlandschaften, land- und forstökologische Vor-
aussetzungen.

Durch den Hauptkamm des Gebirges wird (im mittleren Abschnitt) eine
fouchto, durch Sommermonsune bestimmte Südseite von der tibetischen Nord-
fianko gotronnt, bzw. (nach Schweinfurth) eine Gliederung in einen äußeren, einen
inneren und einen tibetischen Himalaya ermöglicht. Nach dem klimatisch-ökolo-
gischon Aufbau der feuchten Südflanken kann das gesamte Gebirgssystem des
Himalaya in 5 Abschnitte gegliedert werden, nämlich den Indus-, Panjab-, Garh-
wal-, Sikkim- und Assam-Himalaya.

II. Dio orographisch-topographischo Gestaltung des Goländes ermöglicht
weitere, topokl imatischo Differenzierungen, speziell eine Differenzierung
dos Regional- oder Makroklimas in Meso- oder Topo- oder Subregionale Klimate.
Dorartigo Faktoren sind speziell die Unterschiede zwischen freiem Gebirgsabfall
und tief eingeschnittenen Durchbruchstälern, welche sich mit ihren Windpforten
und Trockontälern auf das Windsystem im tageszeitlichon Luftaustausch zwischen
Hochplateau und Tiefebene auszuwirken vormögen; fernor die Exposition der
Gobirgshänge in ihrer Folge auf die Sonneneinstrahlung; schließlich die Wirkung
von Schneelawinen durch Vorkürzung der Vegetationszeiton bei entsprechend
lokaler Anhäufung von spätschmolzenden Schncemassen.

III. Unterschiede in der Bodenunterlage, ihrer Zusammensetzung und ihren
Formen (den edaphischen Faktoren aus Ausgangsgestein, Verwitterungsboden,
Bodcnwassor und -klima) bewirken weitere edaphisch-mikroklimatische
Differenzierungen von kleinräumiger Natur.

Für den nepalesischen Zentralraum des Himalaya gibt W. Haffner einen
fünfgliedrigcn Landschaftsaufbau bei bis über 8000 m Höhenunterschied, dem in
S-N-Abfolgo ein unterschiedlich geologisch-toktonischer Aufbau entspricht, näm-
lich: den flachen Terai des Vorlandes, die sanft gegen das Gebirge ansteigende
Babar-Zono, die schichtrippenartig aufgekippten Churia-Ketten mit ihren breiten
Talwoitungen, die stark zerklüfteten, dabei aber dicht besiedelten Himalaya-
Vorkotton in 3 — 4000 m und schließlich die Himalaya-Hauptketten mit den
8000 m-Gipfeln an dor tibetischen Grenze. Diesem Aufbau entspricht eine verti-
kale Vogotationsabfolgo von tropischen Fallaubwäldorn, tropischon immergrünen
ßergwäldern, tropischon Höhon- und Nebelwäldorn, subtropischen Birkenwäldern,
fouchton alpinen Gebüschen und Matten bis zu den alpinon Stoppon Tibets. Dabei
oiHchoint dio obere Waldgrenze nicht nur thermisch, sondorn auch hygrisch be-
stimmt, als eine kontinentale Trockengrenzo dos Waldwuchsos. Eino weitergehende
kloinräumigo Gliederung ist durch einzelne ökologischo Faktoron bestimmt, wie
unterschiedlicher Exposition (mit Sonnen- und Schattonhängen), Steilhanglage
und menschlicher Beeinflussung. Gerade den menschlichen Lobonsformongruppen
wird besonderes Augenmerk als Gestaltern der jeweiligen Kulturlandschaften
gewidmet. Q Wondolborgor, Wien

Adam Boros: Bryogeographio und Bryoflora Ungarns. 466 Soiton, 88 Abb.,
1 farbige pflanzongeographische Karto. $ 16, — . Akadömiai Kiadö. Buda-
pest 1968.

Von berufenster Soito erschien mit diesem Work, als Ergobnis insgesamt
40jähriger Studion, eino glückliche Ergänzung dor vorbildlichen Durcharbeitung
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der Phanerogamen-Vegetation Ungarns — nach dor ungarisch geschriebenen
„Bryophyta Hungariae" aus dem Jahro 1953 nunmehr in doutschor Sprache. Die
gesamte Moosflora Ungarns wird einmal nach den einzelnen Arton beschrieben
(insgesamt sind es 566 Arten, gegenüber 519 Arten noch 1953), dabei von joder
Art deren cytologischen Verhältnisse, ihre Ökologie, Vergesellschaftung und Ver-
breitung — wobei die Moose nach 5 Floronelementon zusammengefaßt wordon:
kosmopolitische, cirkumpolare, submediterran-subatlantischo, boreal-alpin/borealo
und schließlich subendemische Floronelemento von kontinentaler Verbreitung;
echte endemische Moosarten gibt es in Ungarn kaum. — Besonders ausführlich
wird das Vorkommen der einzelnen Mooso in insgesamt 33 pflanzongoographischon
Teilräumen Ungarns beschrieben. Hinsichtlich der Vergesellschaftung der Mooso
wird die Absicht vertreten, daß es sich bei den Moos-,,Vereinon" um keino eigen-
ständigen „Assoziationen" handelt, sondern höchstens um Synusien, dio verschie-
denen Blütenpflanzengesellschafton zugehören (und auch nach don 21 Gesell-
schaftsklassen von Soö und Zölyomi beschrieben werden). Nur ganz wonigo Moos-
Vergesellschaftungen werden als tatsächlich eigene Assoziationen botrachtot. —
In der ökologischen Bedingtheit ihres Vorkommons der Mooso worden dio einzelnen
Faktoren behandelt, spezioll aber die Mooso eingeteilt nach ihrem Wusaorbedarf,
bzw. nach unterschiedlichen Substraten.

G. Wendelborgor, Wien.

Czapody, Vera: Keimlhigsbcstimmungsbuch der Dikotylcdoneii. Vorlag Akademiui
Kiadö, Budapest 1968. 286 S., hiovon 91 Taf. mit 1.491 Fig., $ 12 , - .
In einom Prachtband bringt der Verlag der Ungarischen Akadomio der Wissen-

schaften ein umfangreiches Werk zur Bestimmung der zwoikeimblättrigen Keim-
linge heraus. Außer den in Ungarn heimischen Pflanzen sind noch Garten- und
Gowächshauspflanzen eingeschlossen, sowie eingeschleppte Unkräutor. Das Schwer-
gewicht liegt auf den rund 1.500 minutiösen Zeichnungen, die die bokannto Pflan-
zenmalerin Vera Csapody in zwölfjähriger, mühevoller Arbeit angefertigt hat.
Ein übersichtlicher Bestimmungsschlüssel ergänzt die bildlichen Darstellungen.

Für den Pflanzonsoziologen ist es wichtig (und schwierig!), Koimlingo zu
bestimmen, die in einor Vogetationsaufnahmo auftreten; ebenso notwendig ist es
im Gartenbau, der Forstwirtschaft und der Saatgutprüfung, zwischen gekeimton
Unkräutern und den Nutzpflanzen zu unterscheiden. Schließlich bringt das Studium
der Keimlinge auch wertvolle Hinweise für don Systomatiker. Das Buch, das in
dieser Art wohl einmalig in der Weltliteratur sein dürfte, erfüllt somit einen viel-
seitigen Zweck und wir gratulieren der Ungarischen Akademie dor Wissenschaften
ebenso wie der Verfasserin zur Herausgabe dieses wertvollen und bedeutsamen
Werkes. E. Wondelborgor, Wien.

Pflanzensoziologische Systematik. Bericht über das Internationale Symposium der
Internationalen Vereinigung für Vegetationskunde in Stolzenau/Wcser 19C4.
Herausgegeben von R. Tüxen. 1968. XII und 348 S., 19 Fig., holl. fl. 00 , - .
Vorlag Dr. W. Junk, Den Haag.
Untor Beteiligung von Pflanzensoziologon aus 13 Staaten von Europa und

Übersee, vor allem naturgemäß aus Deutschland, wurdon Fragen der Synsynto-
matik, also dor Systematik von Pflanzengesellschaften behandelt, welche angesichts
der stürmischen Entwicklung dor modornon Pflanzensoziologio von wachsondor
Bedeutung wird. Angestrebt wird eine Stabilisierung der Systematik, wozu ein-
hoitlicho Nomonklaturgrundsätze eino wichtige Voraussetzung bilden würdon. Ver-
schiedene Referate methodischen Inhaltes, bzw. über größere (und auch kloinoro)
Gesollschaftsgruppen vorsuchten, die vorliegenden Probleme zu erkennen, aufzu-
zeigen und damit bewußt zu machon — mohr darf wohl auch von einem derartigen
Symposium billigerweise nicht erwartet worden.

Dio einzelnen Referate behandelten dementsprechend dio grundsätzliche Pro-
blematik der Syntaxonomie und der pflanzonsoziologischen Nomenklatur, woitors
dio geographische Differenzierung von Gesellschaften (speziell dor Assoziationen),
sowie konkret und umfassend die Gruppe der Wasserpflanzen, der Salzpflanzon- und
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dor Hochmoorgesollschafton — womit allerdings loichtor üborschaubaro Sondcrge-
sollschafton von teilweisem Pioniorcharakter, nicht aber dio komplexeren Optimal-
und Torminalgesellschafton erfaßt wordon. Spozielloro Einzelroferato botrafon dio
geobotanischon Grnndlngon höhoror Waldgesollschnftcn, dio Eichon-Hainbuchen-
und dio Traubonoichon-Birkon-Wäldor dor Niederlande, dio Gliederung der Wälder
und Sibljak-CJesollschaften Bosniens und der Herzegowina, japanischo Trittgesell-
schaften u. dgl.

Angestrebt wurde nbschlioßond ein — überaus wichtiger! — Prodromus der
bisher boschriobonon ouropiiischen Pflanzongesollschaften — ein leicht erscheinen-
des Unterfungon, wenn man sich mit taxativor Aufzählung begnügen wollte, uner-
meßlich schwiorig jedoch und nllo vorhandenen Probleme aufwühlend, sobald eine
vorgloichondo Wortung dieser Gesellschaften versucht würde, ein unerläßliches Vor-
habon jedoch für dio Zukunft der modernen Pflanzensoziologie.

G. Wendolbergor, Wien.

Stöckor, Gorhard: Der Karpatenbirkon-Fichtenwalu des Hochharzes. Eine vegeta-
tionskundlich-ökologischo Studie. — Pflanzensoziologio, Reihe vegetations-
kundlichor Gobiotsmonographion, herausgegeben von der Bundesanstalt für
Vegotafcionskundo, Naturschutz und Landschaftspflogo und der Deutschen
Akademie dor Landwirtschaftswissonschafton, Institut für Landesforsehung
und Naturschutz, Band 15. Verlag Gustav Fischor, Jona 1967. 123 Seiten,
30 Abb., 22 Tab., 6 Taf., Preis 38,50 MDN.
Dio Fichtenwäldor des Harzes, floristisch arm und bisher wenig bearbeitet

lassen neben den vorherrschenden Roitgras- und Torfmoos-Fichtenwäldern auf
Sondorstandorton der Blockmeere und Klippen einen eigenständigen Karpaten-
birkon-Fichtenwald (Botulo carpaticae-Piceetum) erkennen, mit Fichte, Karpaten-
birko und Eberesche, von hochmontaner, bzw. boreomontaner Grundprägung, mit
einzelnen subalpinen Zügon. Dieser Wald ist im mittloron und unteren Bereich der
Fichtenstufe im Granitgebiet des Oberharzes vorbreitet. Mit den übrigen Fichten-
wäldern, des Hochharzes dem Verband der nordischen Fichtenwälder (Piceion sep-
tentrionalo) zugehörig, dürfte sich eine Trennung von den Fichtenwäldern normaler
Standorte des gleichen Verbandes als notwendig erweisen, bzw. eine Vereinigung
mit analogen anderen Block-Fichtenwäldern. Hiebei erscheint der Karpatenbirken-
Fichtenwnld beschränkt auf dio ozeanisch beeinflußton Randgebiete des hereynisch-
sudotischeu Mittelgebirgssystems.

Die vorliegende Studie, im Rahmen der klassischen Reihe der „Pflanzen-
soziologio" gemeinsam herausgegeben von der Bundesanstalt für Vegetationskunde,
Naturschutz und Landschaftspflege in Bad Godesberg und dem Institut für Landes-
forschung und Naturschutz in Hallo, in Jona vorlogt, vorsucht einen Beitrag zur
kausalen Vegotationskundo zu geben, und zwar durch dio Untersuchung und Dar-
stellung dos Modollfalles eines Ökosystems mit wonigen, überschaubaren Para-
motorn — boi gleichbleibenden klimatischen, geologischen und geomorphologischen
Gogobonhoiton. Das bewegte Mikrorelief jedoch dor Blockströme bewirkt ein
Mosaik von Kloinstandorton mit entsprechender Differenzierung der Vegetation
(Subass. typicum und sphagnetosum, diese mit einer Typischen und einer Mylia
Taylori-Var.). Synstrukturello und synökologische Differenzierungen lassen sich
parallolisioron vornehmlich durch dio gleichsinnig vorlaufende Abstufung der
Standortsfouchtigkcit (aus Evaporation, relativer Luftfeuchtigkeit und Boden-
fouchtigkoit), wolcho ihrerseits differenziert wird durch unterschiedliches Exposi-
tionsklima, Mikroreliof, dio Lago (zur Klippe oder innerhalb dos Blockfoldes) und
Htandörtlicho Besonderheiten.

Besondoror Wort wurdo schließlich a\if dio exakte Abgrenzung der Fichten-
waldgesollschaft gegonüber dorn Mosaik der Kontaktgesellschaften gologt, vor allem
der Kryptogamon-Gesollschaften, wolcho ihrerseits überwiegend als Synusien der
Waldassoziationon, wenigor als oigeno Kryptogamen-Gesellschafton botrachtot wor-
den. G. Wondolborgor, Wien.
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Aichinger, Erwin: Pflanzen als forstliche Standortsanzeiger. Eine soziologische,
dynamische Betrachtung, österr. Agrarverlag, hsgg. von der Forstl. Bundes-
versuchsanstalt Wien, 367 Soiton, 82 Farbtafeln (von Hubort Leischnor),
148 schwarz-weiß Tafeln. Wien. 1967.
„Pflanzen als forstliche Standortsanzeiger" — wer wäre berufener als Erwin

Aichinger, dies gerade von der Praxis so lange erwartete Werk für Österreich zu
schaffen, nach dem klassischen Vorläufor KruedenersJ So worden donn rund
230 Leitpflanzen in ihrem Zeigerwert für einzelne Waldgesellschafton und für den
jeweiligen Standort beschrieben und durch ausgezeichnete bildliche Darstellungen
veranschaulicht. Das Buch gibt aber noch weit mehr: die Waldgesollschafton selbst
und deren dynamische Verknüpfung untereinander (als ,,Waldontwicklung" be-
zeichnet) im Sinne der dynamischen Betrachtungsweise Aichingors, zusammen-
gefaßt in „ökologische Gruppen" der Waldgesellschafton, wesentlich nach unter-
schiedlicher Feuchtigkeit (und Azidität) des Bodens, nämlich: in die Gruppen der
Wälder trockener basischer Böden (mit dem Terminus „calcicolum"), dortrockenon
silikatischen Mineralböden („silicicolum"), der wasserzügigen Untorhängo („supor-
irrigatum"), der sauerstoffreichen Auenwälder (,,inundatum"), der Sumpf- oder
Bruchwälder stagniorond-nasser, mineralreicher Böden („paludosum") und schließ-
lich der mineralarmen Moorböden („turfosum"). Woiters wird dio Ersetzbarkeit
namentlich der Wasserfaktoron behandelt und eine Gliedorung in Höhonstufon
gegeben, und zwar jeweils in don ozoanischon Randkotten dor Alpen, dem kontinen-
talen Zentralalponinneron und in den Beckenlagen unterschiedlicher Temperatur
(wobei zu bemerken wäre, daß die einstige Eichenwaldbedeckung dor pannonischon
Urlandschaft längst Allgemeingut der Vegetationskundo geworden ist und erst in
den letzten Jahren durch dio Untersuchungen Zölyomis über den Tataronahorn-
Eichenwald eine entscheidende Vertiefung erfahren haben). Dankbar ompfindot
man schließlich dio Erklärung der Fachausdrucke, das ausführliche Register und
das angeführte Schrifttum, in dem — überaus erfreulich — sämtliche Arboiton
Erwin Aichingors selbst zusammengefaßt angegeben werden.

G. Wondolborgor, Wien.

Flora von Wien, Niederösterreich und Nordburgenland. Von Erwin Janchon.
Vorein für Landeskunde von Niederösterreich und Wien, 1906. Band I: Farn-
pflanzen, Nacktsamer, Fehlkroner. 125 Seiten. öS 40, — .
Im Anschluß an den Catalogus florae Austriao der österreichischen Akademio

der Wissenschaften und darauf aufbauend, ebenso wie auf weit zurückroiehonde
Vorarbeiten, logt dor Verf. nunmehr den 1. Band einer neuen, kritischen Flora des
östlichen Österreich vor, wolcho nunmohr auch das Nordburgonland erfaßt. Ohno
Bostimmungsschlüssol — welcher den gegebenen Rahmen weit gesprengt hätte —
worden sämtliche wildwachsende (heimische und eingeschleppte) sowie die wichti-
goron Kulturpflanzen behandelt, samt ihren üborgoordnoten Einheiten (Gattungen,
Familien, Ordnungen, Klassen und Hauptabteilungen), obonso wie dio wichtigsten
infraspozifischon Untereinheiten genannt worden (in der Regel nur in Subspezies), die
Arten selbst mit ihren wichtigsten Synonymen, ihrer Standortsökologio (einschließ-
lich des Höhen Vorkommens) und ihror Vergesellschaftung, ihrer Verbreitung im be-
handelten Gebiet (in Zusammenfassung der unerhört roiehon Fundortosammlungon
von Friedrich Rosenkranz")", dabei aber doch mit aller wünschenswerten Ausführ-
lichkeit), die Art des jeweiligen gesetzlichen Schutzes (gänzlich odor toilwoiso ge-
schützt, bzw. unter Handelsverbot) und dio Art ihrer Nutzanwendung odor Schäd-
lichkeit. Neben dem unermüdlichonVorfasser selbst gebührt der Dank dem Voroin für
Landeskunde von Niederösterroich und Wien, für seine Initiative bei dor Horaus-
gabo dieser lange entbehrten Flora, die mit weiteren drei Bändon dio übrigen
Blutenpflanzen behandeln und damit ein Basiswerk darstellen wird, das violo An-
rogungon geben und viele Ergänzungen erhalten wird — und damit seinon ange-
strobten Zwock voll erfüllen wird. G. Wondelborgor, Wien.
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So6, E.: A Mapyar Flora 6s Vegctdciö rondszortaninövny-földrajzi kßzlkönyvo II. —
Synopsis Systematico-Goobotanica Florao Vogotationisquo Hungariao II.
Im Anschluß an don I. Band des fünf bändig vorgesehenen Standardwerkes der

ungarischon Flora und Vogetation (mit der Pflanzongeographio Ungarns, einer
Üborsicht der ungarischen Pflanzongcscllschafton, Bibliographie und Autorenver-
zoichnis) folgt nun — im Anschluß an die Bryophyta, Pteridophyta und Gymno-
Rpcrmno des I. Bandes — dor obenso stattlicho II. Band mit den Angiospermato-
phytn, dor I. Klusso dor Dicotyledonopsida mit den ersten 18 Ordnungen (Reihen)
in der Anordnung des neuartigen Systems des Verf. Von den übrigen 700 Arten —
und den infraspozifischen Taxa — werden jeweils beschrieben, auch aus dem unga-
rischon Toxt orsichtlich: dio Synonymo, Cytotaxonomie, kurze biologische Angaben,
lokalo und allgemeine Verbreitung (mit Floroncharakter), Ökologie und Vergesell-
schaftung. Dor folgondo III. Band wird die weiteren Dicotyledonopsida enthalten,
dor IV. die Monocotyledonopsida, der V. Ergänzungen mit Namensregister und
dorart dieses monumontalo Werk abschließen. G. Wondelsberger, Wien.

Groguss, P.: Fossil Gymnosperm Woods in Hungary from the Permian to the
Pliocene. Akadömiai Kadö, Budapest 1967, 136/LXXXVI Seiten, mit 670 Mi-
krophotographien auf 86 Tafeln und 14 Karten, $ 8,80.
Die überaus roichen Funde fossiler Gymnospermen-Hölzer von insgesamt

150 ürtlichkoiton Ungarns worden — hier wohl erstmals — zusammenhängend be-
schriobon, und zwar nach den verschiedenen Schnittobenen (Quor-, Tangential- und
Radialschnitton), mit meisterhaften Mikrophotographien und Diagnosen ver-
schiedener neu beschriebener Arten. Die Paläoxylotomie der ungarischen For-
scher — dio Anatomie fossiler Hölzer — liefert damit einon abermaligen, eindrucks-
vollen Beweis ihrer fruchtbaren Tätigkeit.

G. Wendelbergor, Wien.

Szafer, W.: The Vegetation of Poland. International Series of Monographs in Pure
and Applied Biology/Botany Division/Volume 9. Pergamon Press, Oxford, und
PWN-Polish Scientific Publishers, Warschau, 1966. 738 Soiten, 258 Abb.,
1 Faltkarto. £ 6, bzw. $ 18,50.
Lange erwartet, liegt nunmehr die englische Übersetzung der bereits 1959

erschienenen ,,Szata Roälinna Polski" vor. Sie wurde unter Mitwirkung der nam-
haftesten polnischen Vegotationskundler von deren Altmeister, Wladislaw Szafer,
herausgegeben, der einst in Wien studierte und promovierte. Gewidmet dem Be-
gründer der polnischen Pflanzengeographie, Marian Raciborski, gibt das Buch
vorerst einon geschichtlichen Abriß dieser Disziplin im historischen Polen und
vorsucht, Lehrbuch und kompondiöses Handbuch zugleich, den mannigfaltigen
Charaktor dor Pflanzonwolt Polons in ihrem Üborgangscharaktor, offen nach Osten
wio nach Westen, vor dem Hintorgrund der zontral-europäischon Vogetation zu
orfasson. So werdon neben den geographischen Florenelemonton (vielfach im An-
schluß an Mousol 1943 und noch ohne Berücksichtigung von desson „Vorgleichender
Chorologio" 1965) dio genetischen, historischen, migratorischen und ökologischen
Elemente nur kurz behandelt, abschließend oino goobotanischo Gliederung der
Pflanzenwelt Polons (mit Karto) gegeben. Don Hauptantoil beansprucht die Dar-
stellung der Pflanzongosollschaften Polons, deren Erfassung nach der Methode
Braun-ßlanquots in Polon schon frühzeitig eingesetzt hatte (vor allom mit dengrund-
logondon Arboiton Pawlowskis \ind dessen Mitarboiter aus der Hohon Tatra zwischen
1923 und 1928). Dessenungeachtet folgt die Vogotationsbeschroibung don einzelnen
ökologischon Großgruppon: der Vogetation der Gewässer, der Dünon und Salzböden,
der Moore, Wioson und Heidon, der Stoppen, Wälder und Hochgebirge. (Bedauer-
licherweise wurdon dio Kapitel X und XI dor polnischen Ausgabo, mit dor Vegota-
tionsbeschreibung der einzolnon Landschafton Polens, nicht mit ins Englischo
üborsotzt!) In dor methodischen Einführung hiezu wird auch dio bomorkonsworto
statistische Ähnlichkeitsmothodo von Czokanowski oingohond dargestellt. —
Schließlich wird mit oinom vogotationsgeschichtlichon Abriß der spät- und nacheiB-
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zeitlichen Vegetation Polens auch der Einfluß des Menschen auf dio Vegetation bis
zur Gegenwart, vor allem auch mit seinen Kulturpflanzen und in deren Abhängig-
keit von klimatischen Schwankungen, eingehend umrissen. Zahlreiche Abb. lockern
die Darstellungen eindrucksvoll auf. G. Wondolborgor, Wien.

Har tmann, Friedrich-Karl, Jahn, Gisela: Ökologie der Wälder und Landschaften.
Band I : Waldgesellschaften des mitteleuropäischen Cobirgsmumes nördlich
der Alpen. Verlag G. Fischer, Stuttgart 1967. Toxttoil G36 Soiten, Tabollonteil
mit 23 Originaltabellen und XIV Stotigkoitstabellen. 128,— DM (Subskrip-
tionspreis).
Als 1. Band des großangelegten Lebenswerkes des Vorf. erschienen nunmehr
die tabellarischen Grundlagen samt Erläuterungen, denon mit den beiden
nächsten Bänden die Waldgescllschaften der hochmontanen und montanen,
bzw. der niederen Mittelgebirgslagen, in ihrer Bedeutung für Forstwirtschaft
und Landeskultur, folgen sollen. Der vorliegende Grundingenband enthält das
gigantischo Aufnahmematerial des Vorf.: was sonst in Instituten verwahrt
bleibt, wird hior vorgelegt.
Dio einzelnen Waldgesellschaften worden auf Grund der Originaltabollon in

ihror hierarchischon Staffelung, bzw. nach ihrem Vorkommen in den einzelnen
Höhonstufen zusammengefaßt und beschrieben: nach dem jeweiligen Allgomein-
klima, den ökologischen Standortsbedingungen, dem Baumbestand und der Wuchs -
leistung, der Verbreitung und ihrer Gliederung in vikariierende Assoziationen, wobei
dio Ass. solbst in Assoziationsgruppen und in höhoro Einheiten voreinigt werden.
Die Böden wurden analysiert nach der Korngröße als physikalischom Faktor, sowio
nach den chemischen Merkmalen der Austauschazidität, der pH-Werto, des aus-
tauschbaren K, Ca, Mg, dem zitronensäurolöslichen Phosphat, nach Trockonmnsso
und Glühverlust, nach gesamten C- und N-Gehalt, sowio dorn Karbonatgohalt.

Dio beschriebenen Waldgesollschaftcn des mitteleuropäischen Gobirgsraumes
verteilon sich auf 3 Teilgebieto: den subkontinentalon Osten und Südosten, den
subatlantischen, mäßig warmen Südwesten und den gleicherweise subatlantischon,
jedoch gemäßigten und kühlen Nordwesten.

Der Tabollonband enthält einmal dio Assoziationstabollen mit den jewoiligon
Einzolaufnahmon, zum anderen dio daraus gewonnenen Stotigkeitstabollcn, welche
in großräumigem Vergleich aus dem gesamten mitteleuropäischen Raum dio Gültig-
keit des Aussagewertes der Charakter- und Differenzialarten erwoison. Angeschlos-
sen wurdo ein umfangreiches Rogistor der deutschen und lateinischen Gcsollschafts-
namon mit Seitonhinweison und den Nummern der Assoziations- und Stetigkcits-
tabollon, welches die Benützung dieses in seiner Fülle geradezu erdrückenden Wer-
kes erleichtert. (.1. Wondolborgor, Wien.

Martin-Bosse, H.: Sclnvarzführemvälder in Kürnten. Angewandte Pflanzon-
soziologie XX. 1967, Springer-Verlag, Wien-New York. 97 S., 4 Tafeln, 8 Ab-
bildungen, 11 Vcgetationstabellen.
Heiko Martin-Bosse, eine Schülerin Aichingors, legt hier oino gründliche

Studie sowohl über dio Verbreitung von Pinus nigra Arnold in Kärnton, wie über
dio dort von der Schwarzföhro gebildeten Gesellschaften vor. Interessant ist die
Wiedergabe der im Lauf der Zeit von verschiedenen Autoren gezoiehnoton Vor-
broitungskarten von Pinus nigra. Sie zeigen recht augenfällig dio Unsicherheit
unseres Wissens über die natürliche Verbreitung von häufig forstlich vorwendeten
Holzarten.

Dio Autorin sotzt sich kritisch mit den bisherigen Systemen der Schwarz-
föhronwälder auseinander. Loider sind dio wichtigen Arbeiten von Wondolborger
noch nicht berücksichtigt, vermutlich weil zwischen dem Abschluß der Arbeit und
der Drucklegung eine längere Zeitspanne liegt. Für dio Kärntnor Schwarzföhren -
wäldor kommt Martin-Bosse zu nachstehender Gliederung:
Ordnung ERICO-PINETALIA (Oberdörfer 1949) Horvat 1959

Vorband ORNETO-ERICION Horvat 1959 = QUERCION puboscontis-
sessiliflorao Horvat 1946 non Br.-Bl.
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Untorvorband ORNETO-ERICION dolomiticum Horvat 1957
Assoziation Ornoto-Pinotum nigrao Martin 1961

Kubassoziation Ornoto-Pinetum nigrao caricetosum humilis Martin
1901

Varianto von Arctostaphylos Uva-ursi Martin 1961
ttubiissoziation Ornoto-Pinotum nigrao calamagrostidotosum variao

Martin 1901 mit fazicllen Ausbildungen von J3rachypodium
rupestre, Ptoridium aquilinum und Carox alba

Varianto von Fagus silvatica Martin 1901
Varianto von Potasitos parndoxus Martin 1901

Subassoziation Ornoto-Pinotum nigrao molinietosum arundinacene
var. litoralis Martin 1901

Vorband PINETO-ERICION Br.-Bl. 1939
Assoziation Rhodotbamneto-Rhodorotum hirsuti Br.-Bl. et Siss. 1939 =

Pinotum mughi calcicolum Aichinger 1933 p. p. non Pawlowski
Subassoziation Rhodothamnoto-Rhodorctum hirsuti pinotosum ni-

grao Martin 1901
Variante von Rhodothamnus Chamaecistus Martin 1961
Varianto von Rhododendron birsutum Martin 1961

Ordnung FAGETALIA Pawlowski 1928
Vorband ASPERULO-FAGION Knapp 1942

Assoziation Anemone-Fagetum Trcgubov 1957
Subassoziation Anomone-Fagotum dontariotosum (Aich. 1933)

Tregubov 1957
Varianto von Pinus nigra Martin 1961

Wie bei einer Schülerin Aichingers zu erwarten, nimmt die Erörterung der
Vogotationscntwicklung einon breiton Raum ein. Danach können Schwarzföhren-
wäldcr sowohl Glieder oiner aufsteigenden Entwicklungsketto als Vorstufen von
Buchenwäldern sein, wie menschlich bedingte Degradationsstadien und Dauerge-
sollschaften.

Dio vorliegende Arbeit schließt, gemeinsam mit den Veröffentlichungen
Wondelbergers über die niederösterreichischen Schwarzföhrenwälder die bisher
bestandene Lücko unserer Kenntnis der österreichischen Pinus-nigra-Beständc.

E. Hübl, Wien.

Conservation of Vegetation in Africa South of tlie Sahara. Edited by Inga and
Olov Hed berg. Proceedings of a Symposium held at the 6th Plenary meeting
of tho „Association pour l'Etudo Taxonomiquo do la Flore d'Afrique Tropi-
cale" (A. E. T. F. A. T.) in Uppsala, Sept. 12th— 16th, 1966. Printed in Sweden
by Almqvist & Wiksells Boktryckeri AB Uppsala 1968. 320 S., oinofürbigo und
zahlreiche schwarz-woißo Abbildungen.
Wio Olov Hodberg im Vorwort ausführt, hat die durch dio Bevölkerungs-

explosion ausgelöste Ausbeutung tropischer und subtropischer Gebiete bereits ein
Ausmaß orroieht, das verschiedene natürliche Ökosysteme an den Rand der Ver-
nichtung gebracht hat. Die Gefahren dieser Entwicklung wurden zuerst von
Zoologon erkannt, und es wurden schon relativ früh Schutzmaßnahmen ergriffen,
um einzelne Tiorarten vor dorn Aussterben zu bewahren. Botaniker und Ökologen
reagierten erst später. Heute ist aber eine zunehmende Zahl nationaler und inter-
nationaler Körperschafton wio UNESCO und FAO bemüht, repräsentative Muster
dor meisten tropischen Ökosysteme vor der Vernichtung zu bewahren.

Hedborg organisierte als Generalsekretär der A.E.T.F.A.T. im September
1966 in Uppsala cinon Kongreß, der sich mit dem Schütze der Vegetation Afrikas
südlich der Sahara befaßte Gleichzeitig wurden die Themenkroiso „Fortschritte im
Studium der tropisch afrikanischen Flora" und „Fortschritte der Kartierung dor
afrikanischen Flora" behandelt, die in direktem Zusammenhang mit dem Haupt-
thema stehen. Dio Rofcrate sind im vorliegenden Bericht in den Originalsprachen
(englisch oder französisch) wiedergegeben.

Vorträgo dio Problomo Gesamtafrikas botroffond, wio „Soil resource and land
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use in Tropical Africa" oder ,,The influence of fire in Trans-Saharan Africa" sind
am Beginn des Buches im Kapitel „Introduction" zusammengestellt. Den breitesten
Raum nehmen die Charakteristiken der einzelnen Gebiete ein, dio zu folgenden
Zonen zusammengefaßt werden: Zone Sahelienne, West Tropical Africa, Central
Africa, East Africa, South Tropical Africa, South Africa, Madagascar and the
Mascarenes. Im Appendix sind die Referate betreffend die boidon Thomonkroiso
„Progress in the preparation of african floras" und „Progress in tho mapping of
the african flora" zusammengestellt.

Dieser Symposium-Bericht stellt zweifellos ein kleines Handbuch über Vego-
tation und Flora „Schwarzafrikas" dar, das jeder an der Landosnatur dieses Erd-
teils Interessierte wird zur Hand nehmen müssen. Mögo der Kongreß auch den edlen
Zweck der Rettung bedrohter Lebensgemeinschaften einigermaßen orfüllon.

E. Hübl, Wien.

Brauer, Egon: Foto-Optik. VEB Fachbuchverlag Loipzig 1908. 2. vorb. Aufl.
285 S., 238 Abb., 20 Übersichten, 16,5 cm X 23 cm, Halbgowobecinband
13,50 M.
Man sollte sich durch den Untertitel dos Buches „Eino Warenkundo für den

Fachverkäufer und den Fotoamateur" nicht täuschen lassen oder vom Kauf des
Buches zurückschrecken. Das ist kein trockenes Lehrbuch, sondern oin höchst
flüssig und informativ geschriebenes Fotobuch, dessen gekonnte Didaktik Anfän-
gern wie Fortgeschrittenen Freude bereiten. Der Inhalt ist weitgespannt und um-
faßt Optik, Fotochemie, Dunkelkammortechnik, Farbenfotografio, Projoktion,
Kinomatografie, ja selbst oin wenig Mikrofotografie. Von besondorom Interesse ist
die Besprechung der DDR-Produktion an Spiegelreflexkameras und dazugehören-
den Objektiven, weil diese Erzeugnisse am österreichischen Markt stark vertroten
sind und sich die Exakta- und Praktikamodello im Kreis der österreichischen
Biologen großer Beliebtheit erfreuen.

Was die Warenkundo betrifft, wird freilich recht einseitig die Produktion der
DDR und der Tschechoslowakei besprochen, doch zeigt uns das wenigstens wio gut
wir es mit unseren Kodak-Materialien haben. Denn die Filmfabrik Wolfen z. B.
erzeugt — wie man lesen kann — eine reiche Auswahl von Antifarbstichfolion für
die von ihr erzeugten „Color"-Filme (Es fehlt allerdings eino Antibraunstichfolio
für die der größto westdeutsche Farbfilmhersteller sicher Interesse hätto).

Der klare und verständliche Text des Buches, bei vernünftigem Preis, läßt den
Kauf als sehr vorteilhaft erscheinen. W. Url, Wion.

Reff, Werner, und Istvan Vasarhelyi : Der Filmtrick und der Trickfilm. VEB
Fotokinoverlag, Loipzig 1968. 3., üborarb. Auflage. 327 Soiten, 348 Bilder,
24 Tabellen, 14,7 cm x 21,5 cm, Halbgewebeeinband 24,— M.
Nach der Einführung dos Super 8-Formates ist die Kameraindustrio nun zum

Endkampf gegen alle „Noch-Nicht-Filmor" angetreten. Trotz großer Erfolge ist
aber der Anteil jener Amateure, die mehr tun als eben gerade einmal Sonntags oin
Filmchondurch dio Kamera laufen zu lassen, verschwindend goring. Film orschöpft
sich für dio Masse in Bewegung auf dor Leinwand in einfachster Form, etwas mohr
gerade als das Stehbild, in Wirklichkoit vielfach abor wenigor. Jenseits dor solbst-
gosotzten engen Grenzen der Masso der „Filmknipsor" aber tut sich das weito Feld
des Filmtricks und des Trickfilms auf. In dieses Land ist das vorliogondo Buch ein
anrogonder Führer. Es wondet sich an den Amatour, dem eino Fülle von Trick-
möglichkoiton vorgestellt und orläutort werden. Ein kurzer Exkurs führt auch ins
Land dos Borufsfilms. Erstaunlicherweise liegt das Buch schon in 3. Auflage vor,
offenbar steigt das Interesse am Filmtrick. Es liegt hier abor auch oin amüsantes
Lesebuch vor für jene, dio oben wisson wollen, wie man so etwas macht. (Z. B.: wio
filmt man die Entwicklung eines Papiorbildes ? Man schwächt oin fortiges Papier-
bild völlig ab und projiziort in umgekehrter Richtung!).

Im übrigen soll man den Filmtrick nicht unterschätzen. Zeitdehnung und Zoit-
raffung, heute auch in dor Biologie Forschungsmethoden ersten Ranges, sind ja auch
Filmtrick. W. Url, Wien.
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Fischer, Klaus, Dipl. Fotografiker: Ktinstlichtfotograflc. VEB Fotokinovorlag,
; Leipzig 1908. 2. Aufl., 260 S., 109 Abb., davon 8farbig, 16,5. 23 cm, Ganzge-
webeoinband 19,80 M.
Der Autor hat mit diesom Buch — an dor Gestaltung wirkten noch vier andere

Fachlouto mit — wirklich oino Lücko auf dorn Gobict der Fotoliteratur geschlossen.
Soit Riock-Vorbooks „Kunstlicht und Fotografio" von 1952 ist auf dem Gebiet
nicht viol wirklich Zusammonfassondcs erschienen. Doch ist das vorliegende Buch
viel lobondigor und flüssigor geschrieben, wenn es auch manchmal etwas an Tabellen
oder technischen Übersichten mangelt.

Es ist müßig, über die Bedeutung des Kunstlichtes — in allen seinen Ab-
wandlungen von dor Kerzo zur modornon Hochloistungslouchto oder E-Blitz-
battorio — viel Worte zu verlieren. Es sei nur betont, daß die hier besprochenen
Techniken nicht nur für die im Buch wohl im Vordergrund stehende Atelier-, Mode-
und Werbofotografio von Bedoutung, sondern auch für den im Labor fotografieren -
don Biologen wichtig sind. Speziell im Kapitel über Material und Sachaufnahmen
(von Karl Süttorlin) wird vieles besprochen, das auch für Makro- und Nahfoto-
grafio im Labor von Bedeutung ist. Und nur hier ist man ja von den Zufälligkeiten
im Froiland völlig unabhängig. Oder: wie einfach ist ein Sommorbild im Vergleich
zu einor einwandfreien Aufnahme einer Versuchsanordnung im Labor. Dazu etwa
gibt es im vorliegenden Buch reiche Hinweise (wio bringt man Motall, Holz, Plastik
odor andero Stoffe im Foto zur Wirkung). Ein Buch das reichhaltig ist, ohne in
lohrhafton Ton zu verfallen — eine Tugend vieler Bücher aus dem Fotokinoverlag.
Ein günstiger Preis bei recht guter Ausstattung wird dem Buch viele Freunde
schaffen. W. Url, Wien.

Sbrzosny: Kameraführung. VEB Fotokinoverlag Leipzig, 1967. Preis: M 2, — .
Man kann Sbrzesnys Taschenbüchloin „Kameraführung und Lichtgestal-

tung" getrost kaufen. Es kostet nur 2 DM, und diesen Betrag ist allein schon der
oine Satz wort: „Das Bild ist ein verdichte ter Ausschnitt der Wirklichkeit", ein
Ausspruch, in dem jeder ernsthafte Bildgestalter eine Zusammenfassung seiner
Bemühungen erkennen wird, und der jedem Amateur auf don rechten Weg helfen
könnto — auch wenn er im Übrigen das Büchlein sicher schon nach wenigen Seiten
golangwoilt aus der Hand legt. Denn — boi aller Kenner- und Könnerschaft
Sbrzosny's — ein Buch für Anfänger ist ihm da nicht gelungen. Muß man denn
wirklich aus allem eine Wissenschaft machen, bloß weil man darüber nachgedacht
hat ? Es ist eino staubtrockene, systematisierende, abstrakte Zergliederung opti-
schor Gestaltungsmittel daraus geworden, die viel zu wenig von praktischen Bei-
spielen bolobt ist — jedenfalls nicht in einor Art, wio sie Amateure ansprechen
könnto. Mag sein, daß ein Cineast das Büchlein brauchen kann, der gute Filme, die
or gosohon hat, nachträglich analysieren möchte, mag sein, daß orfahrono Filmleute
don einen oder anderen Godanken darin gut finden, weil sie ja selbst die Beispiele
an dor Hand haben. Für Anfänger ist der Stoff jedenfalls zu loblos behandelt, für
Fortgoschrittono hingogen zu reich an Selbstverständlichkeiten, wie otwa über-
flüssige Grundsatzerklärungen, „das Licht ist dio Voraussetzung der visuellen
Erkennbarkeit dor uns umgebenden Welt". Man könnte es auch kürzer sagen, daß
man im Finstorn nichts sieht, odor sollte es besser — überhaupt nicht sagen, weil
das sogar Amatouro wissen. Auf der selben Linie liegend: „Wird ein Gegenstand in
don Schein einor Lichtquelle gobracht, dann entsteht ein Schatten" odor „Die
wichtigste Grundlage joder Abbildung ist dio Festlegung derjenigen Objekte, die
abgebildet worden sollen. Ohno die konkroto Konntnis dessen, was abzubilden ist,
kann auch kein konkretes Bild entstehen". B. Lötsch, Wien.
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